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Der Beginn des serbischen feidzuaes.
Sie zweite Woche.

® ' e verflossene Woche hat , was die erste gut
g N ^ngen , gut fortgesetzt. Am Sonntag , den
tj . ^ ugust, erhielten wir die Nachricht , daß Lüt -

ganz in unseren Händen sei , und daß
sei ?

^ Kriegsgefangene gemacht worden
,

e
^ Vom östlichen Kriegsschauplatz kam am

"̂ a9 e die Meldung von dem siegreichen
teri h • Bialla , in dem eine russische Kaval -

nebs» zurückgeworfen und acht Geschütze
den Munitionswagen erbeutet wur -

Montag erfreuten uns die Engländer mit
Ton l̂ung , daß sie Lome , die Hauptstadt von
dc> hätten . Sie machte keinen Eindruck,
Srie i Schicksal unserer Kolonien auf dem

schied ^ ^ Belgien und Frankreich ent -
iw ^ wird , was auch später eine Auslassung
Tan °

dd . Allg . Ztg .
" bestätigte . Am gleichen

Eerî ^ chien die erste amtliche Verlustliste , und
für - N fenfte die Fahnen an der Vahre ihrer
x^ ^ aterland gefallenen Söhne . Heiße Trauer
Äun» aller Herzen , aber auch die stolze
w «» {

, Ĉ ' daß ihr Heldentod nicht umsonst ge -
ÜhJ ».

' ei' und daß unsere Fahnen siegreich wehen
» gewonnenen Schlachten .

tülirhort flrtmoThotfiv
[cheußü°°Utsch

. wurden Einzelheiten bekannt über die
t (*)e » Schandtaten der Belgier gegen

der Familien und über die Ritterlichkeit , mit
Qusn ■ *> die Tausenden von aus Belgien
wl ?/ ^ >esenen Deutschen aufnahm und für ihr

Ai^ - ^ en sorgte,
ber-it . übiX dem Tag lag eine Spannung , die
Dield

m öer Nacht eingesetzt hatte und auch durch
über neue Erfolge gegen die Russen ,

^ ruvn deutschen wie von österreichischen
Und h ' Don der schlimmen Lage der Serben
Deutŝ ^ wpachie der neutralen Staaten für
kvnn , Oesterreich nicht beseitigt werden
bei imi -ru

® 0" wußte in der Bevölkerung , daß
sah Ahausen eine Schlacht im Gang war , und
*>e ni 9r wachsender Ungeduld der Nachricht über
g Uhr

U
^ ®Qn® ^ gegen . Da endlich abends um

die M das heiß ersehnte Telegramm ein, das
über >. 9 von dem Sieg der deutschen Truppen

7 ' durch eine Infanteriedivision der Be *
t0ro Belfort verstärkte französische Armee -

D - fachte .
auf.

e Spannung löste sich in ungeheuren Jubel
2lltt 9Yiett5tag kamen vom Generalquartier -

TrL^ Nachrichten von Lüttich über die
Pen Erfolgs , die Tapferkeit unserer Trup -

Schändlichkeit des belgischen Frank -
öihalten »» Zugleich wurden auch die zurück -
-eit de -

^ Nachrichten über die erfolgreiche Tätig -
bestitj n , 6" bei der Einnahme von Lüttich

Ab-.«x
terez x . 5 halb 9 Uhr erreichte uns ein wei -
^ eftarc»

ramm über einen neuen Sieg an der
eine Qp35 , Bei Lagarde in Lothringen war
fert lonrh französische Brigade zurückgewor -
°icr tmj *

} '
. Sie ließ eine Fahne , zwei Batterien ,

den finn )! v
n9eQ)ef)re und 700 Gefangene in

Kar ei „ f
n der deutschen Truppen . Im Gefecht

^ ^ der
^

^ i gleich Angaben enthielt über die
sj«», «^ Mülhausen gefangenen Franzosen ,

wurden ^ ^ ere und 313 Mann . Außerdem
9t<% A«,^ ..^ chütze, zehn Fahrzeuge und eine

An, Gewehre erbeutet .
deni

^ Tage erschien auch die Meldung
^ onkr »!^ Abbruch der Beziehungen zwischen
Kette h Pr e

Ut^ Oesterreich-Ungarn . Das in der
hihf*

r
.
te95erflärungen noch fehlende Eng -

^n e,
.
n paar Tage nach und erschien erst

^ ,m Berein mit Aegypten auf dem

e' 9nitteL
ek ' cn $ OQe der Woche sind arm an Er -

tischen t
® ie

.. kläglichen Anstrengungen der
?>>! Lüo

'
->» ^ ' s^ en und russischen Kabinette ,

spitzfindigen Redensarten die
?^ Uwal,o > ^ den furchtbaren Krieg von sich
«

e 9tebp t •' ömwn wir übergehen . Davon wird
v

uf Unfpr
m'^ ?nn die Waffen entschieden haben .

oer
' J . .̂ ite haben wir heute schon , trotz

" c UN? s l en Anstrengungen der Gegenseite ,
!̂ chen Lügenmeldungen abspenstig zu
!n den W Sympathien aller Staaten , die nicht
^ skvndi

'
^ . ^ rwickelt sind , vor allem Amerika ,

Türk->i Alchen Staaten , Holland , Rumänien ,
?Uch ver ^ " ^ arien , Japan . Wir dürfen uns
"chert ^wollenden Neutralität Italiens ver -

?^ d^ ,̂ st' daß gestern Holland in Petersburg") erklärt , es betrachte feine Neutralität

Vom serbischen Kriegsschauplatz , der über wich-
tigeren Dingen fast vergessen war , und von dem
aus dem Lügennest Semlin nur hie und da Sen -
sationsmeldungen von den dort zusammenhocken-
den sogenannten „Kriegskorrespondenten

" in die
Welt geschickt wurden , kam gestern die authentische
Meldung , daß Österreich an mehreren Punkten
in Serbien eingerückt ist , Schabatz eingenommen
und die Streitkräfte des Feindes zunickgeworfen
hat . Oesterreich wird voraussichtlich keine große
Arbeit mit dem serbischen Heer haben , das bereits
an allem Mangel leidet und in dem die Deser-
tion in großem Maßstab eingerissen ist .

Von unserer Flotte liegen begreiflicherweise
keine Nachrichten vor . Die im Mittelmeer be-
sindlichen beiden flinken Kreuzer „Goeben " und
„Breslau " haben am 5 . in Mefsina Kohlen ein-
genommen und am 6 . trotz der Bewachung des
Hafens durch englische Streitkräfte die hohe See
gewonnen . Mit der österreichischen Flotte zu-
sammen sind die beiden Kreuzer dem englischen
Mittelmeergeschwader überlegen . Die französi -
schen Panzer sind, wenn man sich aller Unglücks-
fälle erinnert , die im Laufe der letzten Jahre durch
rätselhafte Explosionen usw . die einzelnen Schiffe
betroffen haben , nicht eben sehr hoch im Gefechts-
wert einzuschätzen und augenscheinlich noch längst
nicht gefechtsbereit . Auf den hohen Mut unserer
Flotte und auf ihre Kriegstüchtigkeit aber dürfen
wir uns verlassen .

So können wir getrost in die Zukunft sehen.
Dem Mutigen und Tüchtigen gehört der Erfolg !

G . R.

Der Einmarsch der Oesterreicher
in Serbien.

W .T .B . Wien . 15 . Aug . (Meldung des K . K .
Korr .-Bur .) Unsere Truppen rückten gestern an
mehreren Punkten in Serbien ein und war -

sen die dorttgen Streitkräfte des Fein -
des zurück . Alle bisher von unseren Truppen
unternommenen Akttonen sind erfolgreich
gewesen . S ch a b a tz ist in unserem Besitz .

f . Köln , 15 . Aug . Die „Köln. Zig ." meldet aus
Wien : Der lang erwartete Einmarsch in Serbien

hat begonnen . Der Ort Schabah wurde beseht .
Der Feind wurde überall , wo er sich entgegenstellte,
geworfen . Mit Ungeduld war diese Meldung er-

sehnt worden, da die große Masse des Publikums keine
deutliche Vorstellung von den Schwierigkeiten des Auf¬
marsches an der serbischen Grenze und von der Größe
der bestehenden Grenzhindernifse hakte . Diese gründ¬
liche Vorbereitung des serbischen Feldzuges , die trohdem
wenig mehr als 14 Tage erfordert hat. steigert nun
aber die Zuversicht, in einen schnellen und erfolgreichen
Verlauf des Fekdzuges.

f . Köln , 15. Aug. (Eigener Drahtbericht.) Die
„ fiöto . Zeitung " meldet aus Sofia : Der Vormarsch
der Oesterreicher über die serbische Grenze wirkt gut
auf die vielen Vulgaren , die eine Lösung der Bal¬
kanfragen im Einvernehmen mit Oesterreich - Ungarn
einer Lösung durch Rußland vorziehen. Bulgarien
selbst befindet sich im Kriegszustand: die Mobilmachung
ist nock) etwas aufgeschoben worden . Inzwischen haben
sich die guten Beziehungen zur Türkei und
Rumänien befestigt. Einflußreiche mohamme-

danische Abgeordnete aus der ehemaligen Republik
Slemueldschina erklärten als sicher, daß die pan -
islamitische Organisation Abdul ha -
m i d s im Turkeftan, Kaukasus. Sudan , Aegypten,
Algier . Marokko und Indien noch lebendig sei und
eine Volksbewegung gegen Frankreich, England und
Ruhland erzeugen könne, falls das Kalifat von ihnen
angegriffen würde.

f . Budapest , IS . Aug . (Eigener Drahtbericht .)
Graf T i s z a erklärte in einer Sitzung der Ar -
beitspartei , daß die ö st e r r e i ch i s ch- u ngari -
s ch e Monarchie im Falle eines Sieges
endlich die ihrem Ansehen und ihrer Stärke ent -
sprechende auswärtige Politik werde zeigen kön-
nen . Schon jetzt werde die Monarchie im Zlus-
lande bedeutend höher eingeschätzt. Er habe den
Krieg nicht gewollt , würde aber gegen einen
wohlfeilen Frieden mit ganzer Kraft
Stellung nehmen . Vor dem deutschen, dem
rumänischen , bulgarischen und türkischen Konsulat
finden seit einigen Tagen allabendlich Kund -
gedungen statt .

Weitere Erfolge im Osten .
(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)

W .T .B . Berlin , IS. Aug . Die auslän -
dischen Nachrichte « über großeKämpse
find falsch . Die Deutsche « bestanden eine
Reihe kleinerer Gefechte siegreich .
Zwei russische Kavalleriedivisioueu ,
gefolgt von Infanterie , ginge » vor und
steckten das dicht an der Grenze gelegene Stüdt -
che « Marggrabowa in Brand ? sie siud
heute wieder über die Grenze zurückgegan -

gen . Ein bei Mlawa stehendes russisches
Kavalleriekorps ist vor einer dcutschen
Kolonne nach Süden ausgewichen . Nicht eine

einzige feindliche Maßnahme konnte bisher die
deutschen Absichten beeinflussen oder aufhalte «.

„Die Aranzosen verließen Mülhausen ."

(Eigener Drahtbericht .)
b . Kopenhagen , IS . Aug . Die Niederlage

der Franzosen bei Mülhausen wird dem
franzöfischen Volke durch ein Kommunique der
Negierung bekannt gemacht, die nach dem „Po -
litiken " folgenden klassischen Wortlaut hat :

„Das französische Kriegsministerium gibt be¬
kannt , daß bedeutende deutsche Truppenabtet -
lungen bei Müllheim und Neubreisach ihre
französischen Vortruppen angegriffen haben , die
vor Cerny und Mülhausen standen . Die Fran -
zoscn verließen Mülhausen und sammelten ihre
Truppen etwas außerhalb / Mülhausens , wo sie
die vorrückenden deutschen Truppen aufhielten ,
die de« Franzosen an Zahl überlegen waren .

"

Belgische Kanonen bei Krupp.
(Eigener Drahtbertcht .)

b . Berlin, 15 . Aug . Es ist allbekannt und es Hai
schon manchen Lärm im Parlament und m der Press«
Belgiens gemacht , daß seit Jahren eine Anzahl
allerschwerster Festungskanowenfür Rech-
nung des belgischen Staates bei Krupp be¬
stritt, angefertigt und bezahlt worden sind. Diese
Kanonen stehen It . „ Köln . Volksztg .

" bei Krupp seit
langem auf Lager und tonnten vom Besteller nicht
abgenommen werden , weil noch nicht mit den Arbei-
ten für die Aufstellung der mächtigen Geschütze be°
gönnen werden konnte, Belgien aber auch keinen
Unierbringungsort für die wertvollen Kanonen besitzt .
Da wird sich nun wohl Deutschland dieser kostspieligeil
und gegenwärtig so nützlichen „Spielsachen " annehmen
müssen.

Professor Dr. Baedecker gefallen.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Jena , 15. Aug . Der Professor der Physik
an der hiefigen Universität , Karl Baedecker ,
ist , wie soeben drahtlich geNveWet wird , bei einem
der letzten Kämpfe gefallen .

Aufhebung des Zeitungsverbots in Westpreußen.
(Eigener DrnhWericht .)

b . Dauzig , 18. August . Sämtliche Polnische
Zeitungen in Westpreuhen dürsen nach' Aus«
hebun -g des Verbotes mivder in deutscher Sprache
erscheinen .

Italiens Haltung.
W .T .B . Berlin , 13. Aug . Mit Rücksicht auf

hier umlaufende Gerüchte , daß Italien gegen -
über Deutschland und Oesterreich - Ungarn eine
wenig freundliche Haltung einnehme ,
hat die italienische Ii e g i e r u n g den hie-
sigen Geschäftsträger beauftragt , diesen falschen
Gerüchten entgegenzutreten . Der Geschäfts -
träger hat in Erfüllung dieses Auftrages das
Auswärtige Amt ersucht, diese Ausstreuungen
für unbegründet zu erklären .

Rußland als Beschützer der Polen.
W .T .B . Petersburg , 13. Aug . (Meldung der

Petersburger Telegraphenagentur .) Der Gene -
v a l i s s i m u s der Armee hat zur Kenntnis
des gesamten aktiven Heeres und der gesamten
Bevölkerung des Reiches gebracht , daß Ruß -
land infolge der Herausforderung
des gemeinsamen Feindes aller
Slawen Krieg führe . Die Polen Ruß -
lawds und diejenigen Deutschlands und Oester -
reich-Ungarns , die ihre Ergebenheit gegenüber
der slawischen Sache bezeugen würden , sollten
sich hinsichtlich der Sicherheit ihrer Person und
ihres Eigentums der besonderen Förderung sei -
ten« der Armee und der Regierung Rußlands
erfreuen . Jeder Angriff auf die Person und
das Eigentum von Polen , die nicht feindlicher
Handlungen gegen Rußland überführt würden ,
solle mit der ganzen Strenge der KriegsHesetz«
geahndet werden .

England hat kein Ultimatum an die Türkei
gerichtet.

W .T .B . London . 15. Aug . Die Blättermeldung, daß
England an die Türkei ein Ultimatum ge¬
richtet habe , ist unwahr .

Die heutige Nummer unseres Blattes umfaßt 10 Seite« und Sonntagsbeilage.

Ser Seeminenkrieg .
Von Konteradmiral Kalau vom Hofe.

Der verwegene Vorstoß des deutschen Minen «
dampfers gegen die Dhemsemündnng , der mit
Recht als eine Heldentat und eine seemännisch-
militärische Leistung ersten Ranges angesprochen
wird, , dürste den Beginn eines Minenkrieges
bedeuten , ähnlich , wie wir ihn erst kürzlichl vor
Port Arthur und Wladiwostock im letzten rus¬
sisch -japanischen Kriege erlebt haben . Es gab
damals viele Admirale und Seeoffiziere in allen
Marinen , welche die Leistungen der Torpedo «
waffse nicht hoch einschätzen, von der Mine ngefahr
sehr gering ! dachten , hasteten doch in der Tat
den Minen noch viele technische Mängel an und
waren über ihre Anwen >dung 'sniAglichkeiten die
Meinungen durch praktische Ersahruwgew wenig
geklärt . Die Eveigniffe jenes Krieges , welche
über die außerordentlich großen Wirkungen der
Minenwaffe keinen Zweifel mehr bestehen lie -
ßen , haben in Men Marinen zu einer gründ -
lichen Verbesserung der Minenkonstruktion und
M Akaßmahmen geführt , welche die taktische Ver -
wendun ® der Minen für Zwecke der Defensive
oder Offensive sicher stellten . Unter allen Um-
ständen bedeutet die Verwendung der Minen
eine Beschränkung der Bewegungsfreiheit der
tiefgehenden mo>dernen Schiffe und der Ausnut¬
zung ihrer hohen Geschrv-in .digkeiten im Vor -
marsch gegen die feindliche Küste . Bei Berüh -
rung eines Schiffes mit einer Mine ist mit einer
sicheren und gewaltigen Explosionsentwicklung
und entsprechender Zerstörung der Schiffswau -
düng zu rechnsn , die in kurzer Zeit den Unter -
gang desselben herbeiführen ^ kann : die Zeiten ,
?vo Schiffe über Minen , diese kräftig anstoßend ,
Hinwegfahren konnten , ohne daß die Zündvor -
richtungen die Sprengladungen ! zur Explosion
brachten , dürste ein * für allemal vorbei sein.

Da die Wirkung der Minen wesentlich davon
abhängt , daß ttjtfe Zahl und Lage dem Feinde
unbekannt bleibt , so muß von einer Mitteilung
hierüber auch am die neutvcSe Schiffahrt abg>e-
sehen werden, ! es führt Mo naturgemäß die uu-
Nveisekhast ausgedehnte Anwendung dieser
Waffe zu einer Abschreckung der neutralen
Schiffahrt aus dem Gebiete der krtegführenHen
Parteien , aber auch «die natwnale Haudelsischiff-
fahrt wirÄ gern das Rifibo meiden , auf feind -
liche Mine « zu lauften , .die im Dunkeckn der letz-
ten Nacht twm einem ! silinken verwegenen Minen -
dampfer gefallen sein können . Der Untergang
des englischen Kreuzers „Amphwn " vor der
Themsemündung nach Berührung einer deutschen
Mine wird nicht verseWen , eine lähmende Wir ?
kung aus die englischen Zufuhren unid auf die
Bewegungen -der englischen Flotte auszuüben .
Vivat sequens !

Um eine Vorstellung zu gewinnen , was dem-
nach von dem nroderilen Seeminenkrieg zu er-
warten fein könnte , sei kurz an «die Ergebnisse
der letziten Kriege erinnert . Zu Beginn des ruf -
fisch- japanischen Krieges gingen die Russen mit
der Verwendung von Minen in bisher unbe -
kanntem Umfange vor ? sie legten mit besonders
für -diesen Zweck gebauten Dampfern in den
Buchten bei Port Arthur eine große Zahl Streu --
minen aus , um dort die Japaner an Lanldun-
gen oder Aufstellungen ! von Schiffen ' zur Beschie-
ßung der Festung , zu verhindern . Durch eigene
Ungeschicklichkeit slog einer ? der Minendampfer
in die Lust, als er eine von ihm selbst gelegte
Miue berührte, ' dasselbe Schicksal ereilte einen
zur .Hilfe noch der Unfallstelle entsanÄten russi-
schen Kreuzer , Her über die Lage und Zahl der
allst regenden russischen Minen uu zureichend in -
formiert war . Hingegen hatten die Japaner ,
welche später diese Buchten ohne Kenntnis der
Gefahr erstürmten , den Verlust von zwei Küsten -
panzern , zwei Kreuzern und einem Kanonenboot
zu beklage« .

Durch diese Verluste u««d den Mißerfolg , welche
ihre Methode , die Ausfahrt -der russischen Flotte
aus Port Arthur durch Versenken von Kauf¬
fahrteischiffen in der Hafeneinfahrt zu hindern ,
gehabt hatte , gewitzigt , verseuchten die Japaner
diese Gegend mit Mine « , die sie von Torpedo -
booten (andere geeignete Fahrzeuge standen
ihnen nicht zur Verfügung ) nachts legen ließen ,
unid zwar mit dem Erfolge , daß alsbald -das ruf -
fische Linienschiff „Petropawlowsk " mit dem tat -
kräftigen russischen Führer , Admiral Makarow ,
in die Luft flog und ein anderes Linienschiff
schwer krank wurde und mit Mühe den Hasen
von Port Arthur erreichte , aus dem die rus -
fische Flotte sich' sobald nicht wieder heraus -
traute .

Die Russen , welche beobachtet hatten , daß die
blockierende japanische Flotte sich gewöhnt hatte ,
aus bestimmten Kursen vor dem Hafen zu kreu -
zen . legten dort Streuminen - mit dem nachts
auslaufenden Strenminendampfer „Amur " .
Schon am folgenden Mittag flog das jcrpan-ischc
Linienschiff . ..Hatsuse" in die Lklft, von zwei
Minen getroffen : ein zweites Linienschiff wird
so schwer beschädigt, daß es am Abend desselben
Tages sinkt.

Im Laufe des Krieges ivur -de das ganze See -
gebiet in der Umgegend von Port Arthur der -
art mit Minen russischer und japanischer Her -
kunst verseucht , daß niemand mehr über -die Lage
der eigenen Minen Bescheid wußte , da diese meist
in der Nacht ohne sichere Orientierungsmittel
gelegt wurden . Beide Klotten - sahen sich dadurch
in ihrer Vemegung -ssreih -eit sehr beeinträchtigt
und waren gezwungen , ihren Weg unmittelbar
durch Minensucher aufklären zu lassen.

Eine ganz neue Verwendung der Streuminen
brachte das VeMMM &X, OftPia** ®



Nr . 226 . Seite 2 . Karlsruher Tagblatt , Sonntag , den 16 . August 1914 . Erstes Blatt .
Unruhe , Niedergang , Armut . In Hannio
sollen die elektrischen Bahnen die Frauen
ins Feld gezogenen Männer in ihren Dienst - .
stellt haben . Ob solche Beispiele Übertrag i
sind , kann ich nicht beurteilen . Auch rede
nicht zu solchen Familien , die es sich wirts « .
lich nicht leisten können . Aber Sie , die and^
lassen Sie sich , bitte , ruhig protzig schelten, we
Sie zwei Dienstboten halten . Sie tun jetzt jt
mit einen vaterländischen Dienst . Ich bilde v
nicht ein , etwas Besonderes zu sagen . Nur -
Not , die ich kommen sehe, treibt mich. Und ^weiß , daß mancher nur in der Hast des ÄGvi.
blicks gehandelt hat . Wohltat heißt : Arbeit f®
seit . Verübeln Sie mir diese Worte nicht -

Im Kaiser-Kino am Durlacher Tor findet am
sten Dienstag ein« Wohltätigkeitsvorst
lung statt . Der Reinertrag wird der hiesigen

™

gruppe des Roten Kreuzes übenowsen,

Skmdesbach-Auszüge.
Eheschließungen . IS . August : Franz Zfl

Gütle von Windschläg , A . Osfenburg ,
arveiter hier , mit Luise Ganter von Laut' ^
Bühl : Ludwig Reiß von Haueneberstein - ^
Baden , Hafner hier , mit Amalie Elise
lena Klettenheimer von hier ? He*? ;,«
Weiß von hier , Mechaniker hier , mit .
Her renleben von Hornberg , Amt Triv °■*
Max Schuster von Dresden , Blechner hier , K
Dina Weiß Witwe geb. Kaufmann von Fkl"
furt a . M . .

Geburten . 10 . August : Heinrich, Vater
"1 ,

lipp Heinrich Kiefer , Fuhrmann . — 11-
gnst : Leoni Maria , Vater Wilhelm
Eisenbahnsekretär, - Margareta , Vater Joha ^ ,.
Jhli , Schlossermeister . — 12. August : £ CL
Bater Martin Köhler , Heizer ? Pauline ,
ter Karl Braun , Schlosser . — 14.
Luise, Vater Josef Hof , Taglöhner . ,

Todesfälle . 18 . August : Marie Drück, ^
käuferiu , ledig , alt 23 I . — 14. Aug . : Wilh - ~f .fi
wig , Privatier , Ehemann , alt 63 Fahre : 4L :
Häffele . Schlosser , Ehemann , alt 50 3gK (
Karoline Ottenberger,alt58 Jahre , ,
des Handschuhmachers Johann Ottenberger - .
IS . August : Helmut , alt 9 Monate , Vater 9 **
rich Sandrock . Bausekretär .

Beerdigungszeit nnd Trauerhaus erwachs

Schlacht vom 1V. August 1904, indem sie durch
Torpedoflottillen vor den Aügen Her Russen
Srreuminen oder denen ähnliche Gesäße auf den
Kurs der russischen Flotte streuen liehen . Na¬
türlich böigen . Me Russen ' um und brachten sich
damit in eine taktisch ungünstige Lage . Ihren
Mißerfolg ' zur See , das Mißlingen des Aus -
vruchs aus Port Arthur uuid die Vereinigung
mit den Schiffen » in Wladiwostock schieben die
Russen hauptsächlich auf die Anwesenheit der vie¬
len Streuminen und das dauernde Gebunden -
sein am Me langsamen - Minensuchsahr zeuge ,
welche vor der Spitze ^ihrer Flotte fuhren un >d
gefundene Minen unschädlich' zu machen hatten .

In ton letzten, Kriegen der Türkei mit Ita¬
lien und den Balkan staaten sind die Minensper¬
rungen der Dardanellen verschiedentlich in Wirk -
sambeit getreten . Sie waren mit etwemi von
einer deutschen Firma gelieferten Material aus -
geführt und haben gezeigt , daß ihre Beranke -
rung ! m starkströmen d̂en Gewässern z-uverläffig
un !d ihre Gefährlichkeit Wr Hte Schiffahrt nach
Wunsch sicher uwd schnell w beseitigen war . Was
sich 'hier bei Minen , welche an genau bekcmmten
Stellen , ausgelegt waren », als ausführbar erwie -
sen (das ist die zeitliche Beherrschung ihrer ge-
fährlichen Wirkung » wird in> Zukunft die Strew -
minenverwenbung zulassen , ohne die eigenen
Schisse dauernd in ilh >rer Bewegun -gsfreiheil zu
beschränken , mie es im japannsch-russische n
Kriege der , Fall wv 'r.

Deutsches »eich.
np . Jteae Silberprägungen zur Vermehrung der

Zahlungsmittel . Man schreibt uns : Die deut -
scheu Münzstätten sind gegenwärtig mit der Aus -
prägung weiterer Silbermünzen voll beschäftigt.
Naturgemäß ist seit der Schließung des Londoner
Marktes ein Mangel an Silber eingetreten , der
zu einer Preissteigerung geführt hat . Trotzdem
kaust die Reichsfinanzoerwaltung jedes zum An -
gebot gelangende Silberquantum , um der an -
haltenden Knappheit an Hartgeld zu steuern .
Diese Maßnahme kann natürlich nur von Erfolg
sein, wenn das neue Silbergeld im Verkehr ge-
lassen und nicht ebenfalls den vergrabenen Schät -
zen einverleibt wird , in denen das übrige sonst so
reichliche Silbergeld ruht . Die gegenwärtigen
Prägungen gehen auf Rechnung der außerordent -
lichen Silberreserve , der sie naturgemäß nur
buchungsweise zugeschrieben werden . Es hat dies
den Vorteil , daß diese Prägungen nicht auf die
im Münzgesetz festgelegte Quote von 20 Ji auf
den Kopf der Bevölkerung angereckmet werden .
Die bisher erreichte Quote stellt sich auf 18 Ji .
Die Reichsbank hat seit Beginn der Mobilmachung
bereits über 120 Millionen Mark Silbergeld in
den Verkehr gebracht .

höhere Beamte als Kriegsteilnehmer . Aus den
Reichsämtern ist eine große Zahl höherer Beamten
zu den Fahnen berufen, so daß tciliverf « starte Lücken
in den Beamtenkörper der einzelnen Ressorts entstan-
den find. Beispielsweise stellt dos Reichsamt des
Innern aus der Zahl feiner höheren Bannten 12
Kriegsteilnehmer . Von den mittleren Beamten des
Reichsamts des Innern sind ebenfalls 12 in den Krieg
gezogen . Auch aus den andern Reichsämtern sind in
großer Zahl die Beamten dem Rufe des Kaisers zu den
Waffen gefolgt . Das preußische Handelsministerium
hat bereits den Verlust eines Beamten zu beklagen:
Assessor Iunghann ist in einem der ersten Gefechte
gefallen .

Av5 BfiHa.
Hofbericht.

Karlsruhe , 15. Aug . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog hörte heute die Vorträge
des Geh . Legatiousrats Dr . S e y b und des Ge -
Heimrats Dr . Frhr . v. Babo .

Amtliche ZINlkeNungen .
Das Ministerium des Innern hat den Verwaltung?«

aktuar Gustav Kiefer beim Bezirksamt Karlsruhe
zum Amtsaktuar ernannt .

Die Zoll- und Steuerdirektion hat den Finanz-
fekretär August Z i e g l e r in Basel zum Zollverwal-
ter ernannt und den Finanzassistenten Max Schuh -
macher in Gengenbach zum Finanzsekretär ernannt .

Mit Entschließung Grohh. Generaldirektion der
Staatseisenbahnen wurde Eisenbahnsekretär Johann
P s ch i e b e l in Karlsruhe nach Elzach versetzt.

Personal -Veränderungen im Bereiche des
14. Armeekorps .

Zu Leutnants , vorläufig ohne Patent , befördert :
die Fähnriche: Padberg im 2 . Bad . Gren .-Regt.
Kaiser Wilhelm I . Rr . 110, Eber Hardt im Jns .-
Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad .) Rr . III ,
P e l i z a e n s im 3 . Bad . Feldart .-Regt. Nr . 50, A l e°
seld im 5. Bad . Feldart .-Regt. Nr . 76, Frantz im
3. Oberelsaff . Jnf .-Regt. Rr . 172 , Bissinger .
Kamp im Bad. Fußart .-Regt . Rr . 14, Port im
Bad . Pion .-Bat . Nr . 14 , Hecker im Tekegr, -Bat .
Nr . 4 .

Ordensverleihungen .
Seine Majestät der König von Preußen haben

Allergnädigft geruht : dem . nachbenannten Offizier die
Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen nicht¬
preußischen Ordens zu erteilen , und zwar : des Ritter-
kreuzes erster Klasse mit Eichenlaub des Großherzog-
lich Badischen Ordens vom Zähringer Löwen : dem
Oberstlt . Schollmeyer t>. Stabe d. Braunschw. Ins .-
Regts . Nr . 92.

Durlach , 15 . Aug . Bei einer dieser Tage im
hiesigen Freiwilligen Feuerwehr -
Korps durch das Kommando vorgenommenen
Heerschau wurde festgestellt , daß bis jetzt schon
67 aktive Kameraden zu den Waffen gerufen
sind , während weitere 22 Kameraden eventl . noch
ihre Einberufung zu erwarten haben . Die zu-
rückgebliebene Bereitschaft beträgt noch etwa
100 Mann .

— Mannheim . 15. Aug . Im Neckar an der Pritsche
des Rudervereins Amicitia ertrank ein 10—12
Jahre alter Knabe, dessen Personalien noch nicht fest -
gestellt werden konnten . Der Junge war von der
Pritsche aus mehrmals „ Kopf vor" in das Wasser
gesprungen , offenbar aber verließen ihn beim letzten
Versuch die Kräfte und er konnte in dem gerade an
dieser Stelle durch Ausbaggerungen recht tiefen Stelle
keinen Haltepunkt mehr erreichen und versank .

X Baiertal (A. Tauberbischofsheim ), 15. Aug . Ein
hiesiger Veteran ließ seine drei eingezogenen Söhne
mit der Mahnung ins Feld ziehen : „ Ich sage Euch,
haut draus, was Ihr könnt ! Wenn Ihr heimkommt ,
ohne gesiegt zu haben, schlag ich Euch tot .

"

M m« *■ ntr .
Rvs sem smsmem .

Vom Güterverkehr . Die „Norddeutsche All -
gemeine Zeitung " meldet : Die Beförderung von
Vieh , Benzin . Benzol und landwirtschaftlichen
Maschinen ist von heute (IS.) ab auf den Eisen -
bahnlinien rechts des Rheins zugelassen , soweit
Lokomotiven und Wagen zur Verfügung stehen
und die Durchführung der Militärtransporte
nicht gestört wird . Anmeldungen sind an' Hie
Versaudverwaltuug zu richten .

Zur Erleichterung der Einbringung der dies -
jährigen Ernte wird den Erntehilfsarbeiteru
auf den badischen Staats - und Privatbahnen
mährend der Mvnate August bis Oktober ( ein -
schließlich) freie Fahrt nach der Arbeitsstelle und
zurück gewährt . Berufsarbeiter erhalten von
den Arbcitsnachweisanstalten Ausweise , auf
welche die Stationen Fahrkarten für 3 . Kl . Per -
sonenzug ohne Taxzahlung verabfolgen . Frei -
willige Helfer erhalten von der Badischen Land -
wirtschaftskammer oder den Badischen Arbeits -
ämtern Ausweise zur einmaligen taxfreien Hin -
und Rückfahrt .

Lieferung von Heeresbedürfnissen . In letzter
Zeit gehen dem Garnisonkommando zahlreiche
Angebote von Privatfirmen auf Lieferung von
Heeresbedürfnissen zu . Es wird darum ersucht,
derartige Anträge an die stellvertretende Inten -
dantur 14. Armeekorps zu richten .

Weitere Liebesgaben . Von der Stadt wird
uns mitgeteilt : Es stifteten : Buchbindermeister
Karl Fuckert 12S Ansichtskarten , Fischhanölung
Philipp Vechtel 3000 Ansichtskarten , Zigarren -
Handlung Karl Morlock 500 Zigarren , 2000 Ziga¬
retten sowie eine größere Zahl Ansichtspostkar -
ten , Gebr . Wolf . Zigarrenfabrik , einen größeren
Posten Zigarren , Gebr . Weil , Zigarrenfabrik ,
Graben , 400 Pakete Rauchtabak , Exzellenz von
Eisendecher 1000 Zigarren , 1000 Zigaretten und
1 Paket Ansichtspostkarten . Die Geschenke wur -
den an hiesige und durchfahrende Truppen aus -
gehändigt .

Flngzengübnngen . Vom 17. ds . Mts . ab be¬
ginnt in Germersheim das Einfliegen
der Festungsfliegerabteilung im
Räume Speyer - Neustadt - Bergzabern - Jock-
grim . Flugzeit 5—9 vormittags , 5—8 nachmit -
tags . Das Publikum möge die nötige Beson -
nenhett bewahren .

Kriegsfreiwillige melden sich zur AusbiSnmg als
Flugzeugführer oder zur Einstellung als
Hilfsmonteur bei der Königlichen Inspektion der
Fliegertruppe, Berlin-Schöneberg, Alte Kaserne , Fis¬
kalische Straße . Auswärtige schriftlich.

Der Deutsche Handelstag über Kreditgewährung und
Zahlungsverpflichtungen . Durch den Krieg sind für
Handel und Industrie außerordentlich « Schwierigkeiten
entstanden . Sie zu überwinden bedarf es großer Be-
sonnenheit. Unbesonnen war es , daß über das Maß
des Notwendigen hinaus Geld abgehoben und dem
Berkehr entzogen wurde, und es ist zu hoffen , daß die
auf diesem Gebiete inzwischen eingetretene Besserung
sich fortsetzen wird. Unbesonnen würde es sein, wenn
über das Maß des Notwendigen hinaus die Kredit»
gewährung eingeschränkt und strengste Jnnehaltung
der Zahlungsverpflichtungen gefordert würde. Einige
Erleichterungen sind bereits durch Verordnungen des
Bundesrats gewährt worden. Außerdem muß es aber
als Pflicht der Gläubiger bezeichnet werden, sich jeder
Härte gegenüber der durch den Krieg geschaffenen Not-
läge der Schuldner zu enthalten. Jeder Schuldner muß
es als Ehrenfache betrachten , feine Verpflichtungen auch
während des Krieges so vollständig und so pünktlich
wie nur irgend möglich zu erfüllen. Dafür muß aber
auch der Gläubiger den Kriegsverhältnisfen Rechnung
tragen. Joder ist auf den andern angewiesen , und
das Interesse des Vaterlandes erheischt es , daß niemand
den Untergang des andern oerschuldet. In so schwerer
Zeit steigert sich die Verantwortlichkeit des einzelnen
gegen feine Mitbürger und gegen die Gesamtheit .

An die vermögende » Kreise , v . Traub macht
in der „Dortmunder Ztg .

" folgende Ausführuu -
gen , die auch anderwärts zu beherzigen sind :
Nicht als Bettler komme ich . Wie viel Sie in
Anspruch genommen werden , weiß ich. Ich er -
kenne heute wie immer voll und dankbar an ,
was von Ihrer Seite an Wohltätigkeit geschehen
ist und geschieht. Nur einiges darf ich erzählen .
Eine Wäscherin kommt zu mir und klagt ,
daß ihr an fünf Stellen gekündigt sei . Dutzende
von Dienstmädchen stehen heute auf der
Straße ^ sie sind zum Ersten entlassen worden .
Eine M u s i k e r i n hat nichts mehr zu tun usw .
Nun wende ich mich besonders an Sie , hochver-
ehrte Frauen , und bitte freundlichst : Neberlegen
Sie sich doch , ob Sie Ihr Dienstmädchen nicht
wieder einstellen oder nicht ein zweites Mäd -
chen auf einige Monate in Dienst nehmen kön-
neu . Lassen Sie doch, bitte , weiter waschen durch
Ihre Waschfrau und kündigen Sie ihr die Stelle
nicht. Und wenn Sie bisher Ihren Kindern
Unterricht erteilen ließen , tun Sie das , bitte ,
sicher wieder ^ jedenfalls nach den Ferien . Die
größte Wohltätigkeit , die Sie erweisen ,
ist , daß Sie Arbeit geben . Jeder entlassene
Mann und jede gekündigte Frau bedeutet nicht
nur für die Armenpflege der ganzen Stadt eine
ungeheure Belastung , sondern schafft Bitterkeit ,

ÄUS»K

Verstorbenen . Sonntag , den 16.
11 Uhr : Wilhelm Ludwig , Rentner ,
zenstraße 41 . — Montag , den 17. _
XU Uhr : Karl Häffele , Schlosser. HirsM -
Feuerbestattung .

vom badischen Boten kreuz
RK . Karlsruhe , 15. Aug . Im engsten Anschluß #j(

die Mobilmachung von Heer und Motte erfolP ^
Mobilmachung des Roten Kreuzes . Wir ci
so lange der Segnungen des Friedens erfreut
den Ausbruch eines Krieges gar nicht mehr
daß es begreiflich gefunden werden könnte,
vorbereitende Fürsorge für die Verwundeten^Kranken allmählich in den Hintergrund getreten
Aber das ist eben das beinahe Wunderbare,
Völkern beinahe Unbegreifliche, daß der deutsche ^
das Einrosten einer solchen Organisation nicht
sondern sie im Hinttick aus eine noch so entfernte ^
lichtest blank erhält, ja , sie fortwährend austay1

^
die neuesten Errungenschaften der Technik für 1%*,#«
bar macht . Das darf von der Organisation des
Kreuzes mit vollem Recht gesagt werden. ®feh a'
nur an Ausdehnung mit den Heeresoerm^ -̂ ,l>
Schritt gehalten, sondern sie hat sich sachlich
während vervollkommnet.

Wer den Sitzungen des badischen L a rcdej^ ^
schusses vom Roten Kreuz beiwohnt , bekonvu ^
Eindruck , daß sehr nachhaltig gearbeitet wird .
Krieger dürfen mit vollem Vertrauen ins Fe^> h .0
Noch niemals ist hinter der Kampffront in so uw' ^
ger und ausgedehnter Weise für die Verwunde^
Kranken gesorgt worden . Das deutsche
sicher sein , daß seine Spenden in die rechten

Lllnsl mi» Mffenschaft .
Die Berliner Akademie der Künste im Kriegs -

zustand. Die Präsidialgeschäfte der Berliner
Akademie der Künste erleiden durch den Krieg
eine vorläufige Störung : der erste ständige Se -
kretär der Akademie , Professor Dr . Alexander
A m e r s d o r f f e r , ist als Referveleutnant ein -
berufen worden . Seine Vertretung übernimmt
neben dem Präsidenten der Akademie , Professor
Ludwig Mauzel , deren zweiter ständiger Se -
kretär , der Musikhistoriker Professor Dr . Carl
Krebs .

Die Errichtung eines phystkalifch -metcorologi -
scheu Observatoriums in Oberhos i. Th . ist ge-
plant . Das Observatorium soll eine Mitte Ml»
Äcn zwischen, den Observatorien rm Ostseebad
Kolberg und in , d>em 1000 Meter hoch gele¬
genen Orte Davos .

Eine große Stiftung für Krebsforschung. Der
amerikanische Automobilfabrikant Henry
Ford hat dem neuen KrawkonHaus von De -
troit eine Stiftung in Höhe von 4 Millionen
Mark überwiesen zum Zwecke von Forschungen
und Experimenten über das Wesen und die Be -
kämpsung Scs Krebses . Ein eigenes Krvbslab »-
ratortum wird geschaffen.

Der modizinischen Fakültat der Aale-Univer -
sität ist, wie dm Berliner Klinische Wochenschrift
berichtet , vvn der« Familie L a ude r eine Stif -
tumg in Höhe von 1600 000 Mark überwiesen
worden zum Zwecke der Errichtung eines Lehr -
stuhls für öffentliche Gesundheitspflege ,

Der Krieg und die Bugra . Aus Leipzig wird
uns geschrieben : Noch immer ist die Ausstellung
geöffnet ! Wer sich an Ort und Stelle davon
überzeugt , kann nur verwundert sein . Ganz
rechts , zu Ansang der Straße der Nationen be -
gegnet man dem russischen Pavillon .
Wer erinnert sich nicht seiner verspäteten pom¬
pösen Eröffnung ! Ein feierlicher Gottesdienst
gar leitete das Ereignis ein , und die gezwun -
gene Stimmung , die so hervorgerufen wurde ,
illustrierten Sekt und Musik . Heute sieht man
cm diesem Hause nur noch die grelle Farbigkeit
des Aeuhern -, die die Sinne mehr denn je ein -
pört . Alle Türen sind fest zu und niemand
öffnet sie w-ieder , der nicht dazu genötigt ist . Ju
deu Räumen fand bereits eine amtliche Haussu -
chung, die nichts Verdächtiges zutage förderte ,

statt . Nun wird das Ausstellungsmaterial zu-
sammengeräunvt uni > rn Sicherheit gebracht , die
Leitung der Bugra bürgt 'dafür . Allzu stark pa¬
triotisch erhitzte Leute machten sich eines Abends
an die Zerstörung der Figuren , die den Eingang
des russischen Pavillons flankieren . Die Trü -m-
mer lagen noch lange ans dem Erdboden ver-
streut .

Und direkt gegenüber der ö st e r r e i ch i s ch e
Pavillon mit der Reihe der Trauerfahnen da -
vor . Welch ein unerhörter politischer Sinn in
dem Bild dieser Nachbarschaft . Die Tür steht
geöffnet . Am Eingang gähnt der Aufseher .
Vereinzelt wandeln zwei , drei Besucher friedlich
durch die Säle . Aber ihr Interesse hat keine
Regsamkeit , keinen Trieb , keine Fühlung mit
den Dingen mehr .

Weiter die Straße der Nationen hinauf das
englische Gebäude im Tudorstil . Jeder
wußte es zu schätzen . Nun steht auch es geschlos -
seu . Schräg gegenüber dann , auf der anderen
Seite , der französische Pavillon : ge -
schlössen . Ich schaute durch die Glastüre ins
Innere . Die Fenster sind mit Latten vernagelt .
Soweit ich mit dem Blick vordringen konnte ,
waren die Räume schon geleert , einiges Gerüm -
pel bedeckte die Fußböden . Die mächtige Um -
mälzung in der politischen Welt spiegelt sich hier
in den jähen Veränderungen .

Alle Vergnügungen sind natürlich eingestellt .
Nur eine Kapelle versucht noch ihr Glück mit
musikalischer Unterhaltung . Sonst waren bei
einem Konzert die vielen Reihen der weißen
Stühle auf dem Platze bei der großen Terrasse
dicht besetzt . Nun bemerkt man einsam ver -
loren höchstens ein paar junge Mädchen , die für
die Leere des Nachmittags eine Zerstreuung
suchen . Ueberall dasselbe Bild . Tod und leer
liegen Hallen und Anlagen . Der große Teil
der Ausseher ist schon mit ins Feld gezogen .
Von den Leitern der wissenschaftlichen Abteilung
blieb nur einer zurück : die übrigen stehen in
der Front der kämpfenden Krieger .

Heinrich G r e t e r .

Kleines Zeuillek««.
Der Handstreich auf Lüttich . Die „Etoile

Rclge " hat von einem Augenzeugen folgende
Schilderung dieses KriegsstückS erhalten , des
„Attentats "

, das die Verteidigung Lüttii

nahe um ihr „ruhmreiches " -Haupt , den General
Leinan , gebracht hätte . Die Erzählung lautet '
General Leman war voll an der Arbeit mit den
Mitgliedern ! seines Stabes irr den Burkaus der
Rue Sainte Foy , alH ganz im der Nähe wildes
Geschrei laut wurde . — Da # ist unerträglich ,
man kann gar nicht mehr arbeiten ! sagten ' Offi -
ziere , die an die Tür gin >gen unÄ nachsehen^ woll -
ten . — Die Deutschen sind da ! hieß es .
In demselben Augenblick knallten Schüsse^ und
der arme Marchand lag am Boden . Zwei preu -
ßische Offiziere und sechs Mann , die Pistole in
der Faust , stan 'den vor dem Hause mit sahnen «
tragenden ! Zivilisten ( ? ) — Schnell einen Revol¬
ver her ! rief General Lema .n — ,Herr General ,Sie dürfen . Ihr Leben im gegenwärtigen Augen¬
blick nicht aufs Spiel setzen ,̂ Sre werden ja nie¬
dergemacht , ries ber Kommandant (Major ) L . . .
— Nein , nein , lassen Sie mich durch . Major
L . . ., ein Süne , machte kurzen Prozeß : er er -
griff d-en> General , der wedvr groß noch stark ist,und warf ihn über eine Mauer ? dann
kletterte er selbst hin -ü 'ber . Nim war er in den
Nebengebäuden der Fon 'derie (Wasfensabrikj .
Man schoß auf die beiden ^ aus den Fenstern der
Nachbarhäuser , wo „Zivil i st e n" mit
Browningpistolen aufgestellt waren .
L . . . drängte den General gewaltsam in das
Häuschen eines der Fabrikarbeiter , wo 'die bei¬
den Zuflucht in einer braven Familie fanden .
Jenseits der Mauer „hatten '" die Kameraden
L . . . 's und die Gendärmen der Bedeckung, die
beiden , deutschen Offiziere und die sechs Mann
in einem kurzen ' Kampf „herunter "

, in welchem
auch zwei belgische Gendarmen getötet wurden .
Etwa 70 oder 75 Kilomieter von dem Schauplatz
dieses Ereignisses entfernt hatte der General -
stab der Armee eine Ahnung von dieser Tra -
gödie , und zwar unter Umständen , die an das
realistische Theaterstück : „Ein Drama am Fern -
sprechev" erinnern Einer der Mitarbeiter Le -
maus , Hauptmann B . . . , telephonierte eine
Meldung an den Großen Generalitab Plötzlich
brach er ab mit dem Rufe : „Zum Donner -
weiter , die Deutschen sind da !" Man
hörte danu nichts weiter als Schüsse.

Lediglich eine kleine Berbenlnng . lieber Ein¬
zelheiten aus dem Gefecht bei Solbau berich-
tet ein Augenzeuge in der „Allensteiner Zeitung "
folgendes : An den Kämpfen bei Soldau betei -
ligte sich auch russische Artillerie . Da ich Artil -
lerist bin , fuhr ich nach Soldau , um die Wir -

zu lernen . Hierbei machte ich in Sold ^ . ^
wunderbare Entdeckung . Alle Schußlöcĥ j » «
gen glatteu Durchschlag , Von Explosian .c
Spur ! Aus Soldau ßollen über 30
schliffe abgegeben woriden sein. Ich
tt . a. das Grundstück des Maurcri ^ A -
Schmoglmvslki . Dieses , ivar vom einer ®
getroffen , die in die Werkstätte einschlug '
ohne Explosion . Ferner waren im
Restaurateuvs Schulz ziwei Granaten ein?

' Mitf
gen . Auch diese hatten keine ExplosivM -gei

^
Dieses erste Gefecht bei Soldau endete ut> pi
damit , daß unsere Artillerie 'die russisA^ M
terien zum Schweigen brachte . — Am
morgens 8 Uhr , begannen bei Soldau
die Geschützseuer unserer Batterien !
den ganzen Dienstag und Mittwoch stv. ,, f®
geschossen . Die russischen Truppen
aus der gangen Linie zurückziehen un» ^in ihren ungeschützten Stellungen ' vor
enorme Verluste . Auf der Strecke
bau wurde eine deutsche Lokomotive
Das Loch der russischen Granate im „ fi " ;
war faustgroß . Die Wirkung der E £ ' > £l
lediglich eine kleine Verbeul » n »
Kessels . ^

Der neueste Wiener Kriegsscherz I '':
von unserem Korrespondenten bcr 'icöt e ' •

n $ (
König der Belgier telegraphier ' " $ '
fei Wilhelm : „Ich Vitt ' dich — ,
zurück mein Lüttich !" Daraus
Antwort : „W art ' ein bisfel — S "
bin ich in Brüssel !" , $ •

Unsere russischen — Freunde ! Wie es ^ gi'j
russischen Soldaten aussieht , lehrt folgc>^ i > .
sode, die sich dieser Tage abspielte : c'

.f
fische Reiterabteilung sprengt heran 8LM ®it
deutsche Truppe , die bereit ist , den vVr 1 f
empfangem Aber der russische OffiZiel ' - ,i (
Kavallerie befehligt , reitet weit
schreit schon aus großer Entfernung : l'iai 1/
mich u u d meine Leute ö c ' *

f e 1
wir wollen , uns bloß satt
Die
der
Wort « . -w m i . « ^ v — >< f i>
für was wir kämpfen , Wi r
gern alle . Wir ständen am 1 >' , »
auf Eurer Seite . So it> t c ' . { ji \i
meine Leute , denken aller » !
Soldaten ." Das sind die Feinde , L' ~̂

vir wollen , nns bloß I « ' 1 j , i
Die Russen wurden gefangen genoMv̂ '̂M ^
»er Offizier sprach weiter die „ i
Worte : Wir wissen über ha » P

c rÖ. f
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» £« ?' ' ini5 , die sie am zweckmäßigsten und erfolg-'Men zu verwalten wissen,
aen gestrigen Sitzung , der , wie auch der vorgestri¬
ge

- wieder die beiden Großherzoginnen und
' " S - ssin Max beiwohnten , wurde zunächst«« teilt, daß seit Donnerstag ein Kriegslazarett in

tititor-
'
x ist. Sodann berichtete ein Ausschuß -

^ Cr eine Reise noch Mannheim , die der
Vollung des Lazarettzuges bei Lanz galt , aber ^
tu » verwendet wurde , die Lazaretteinrich -
derÄ m Mannheim zu besichtigen. Die Tätigkeit
. -Mannheimer Ortsgruppe erntete für ihre muster -

_
en Einrichtungen das uneingeschränkteste Lob . Die

1g ^ "^ eitsstelle hat in unglaublich kurzer Zeit
finh ^ Krankenbekleidungen hergestellt . Verbandmittel
arun^ Menge vorhanden , so daß andern Orts -
i«nn

' damit knapp sind, ausgeholfen werden

Rückreise wurden Heidelberg . Bruchsal und
zina « berührt . An allen Orten , wie auch in Schwei -
T ' war für die Erquickung der durchreisenden
frofS.

Pen vorzüglich gesorgt und freiwillige Arbeits -
' waren reichlich vorhanden .

|toff
5 ®uri* beschlossen , eine Sendung von Verbands -

bfir « ^ « in. Ausschußmitglied nach Müllheim ver -
k 'n 3sL ?

U Iö^ cn' dalmt in den dortigen Lazaretten
-ucanges eintritt .

i?» den hiesigen, zu Lazaretten bestimmten Schu -
veil einmal eine Aenderung getroffen worden ,

m<!n sich eben nur mit dem Besten und Zweck-

t8j,y
tn äufrieden geben will . Man ist deswegen doch

au^ die Lessingschule zurückgekommen, die 150
Uf>\ u >Ä eme Barmkenküche rm Hof bekommen soll,

? gleichem Umfang soll em Lazarett in der Kunst-
"^ schule errichtet werden . ( Das Kunstgewerbe -

bleibt unberührt .) Aus die Schillerschule und
schule wird hingegen verzichtet ,

flj, ft®>t»(che Verpfleg ungstation im Hauptdahnhof' ^ vorzüglich: Mitglieder der Freiwilligen Feuer -
unh 60 Jünglinge bedienten sie unter Aufficht

?W äten und Mitgliedern des Roten Kreuzes ,
^ usstattimg der Lazarette mit Instrumenten ist

gediehen , daß alles Nötige vorhanden ist .
^ ?"osstaff ist m genügender Menge vorhanden .

SolW ist die Herstellung von Socken : da die
^ «hren Märschen nicht waschen , lassen

hl» , ^ werden die Socken fortgeworfen , daher der
Io»n° , Bei den Soldaten sind aber auch Fuß -

S M r beliebt .
tin . sicher schon berichtet , besteht bei den Soldaten

• 5 Erlangen nach Zeitungen , das erfahrungs -
SeiftiP '

ÜJ ^ eld immer stärker hervortritt : sie sind die
Mita,?̂ Verbindung mit der Heimat . Ein Ausschuß-
Ww » . verhandelte mit den Verlegern badischer Zei -
darüber die Rachsendung von Blättern an die

Truppen und erzielte ein ausgezeichnetes Er-
fcmJr v ^ es Blatt bedient einen bestimmten Trup -
buno Armeekorps und besorgt die Versen-
" ie V ®*15 keine kleine Arbeit ist . Auf jede Kompag -

entsprechende Einheit kommen drei Zeitungen ,
60o

®le Auslagen in einem Vierteljahr mit 500 bis
^ infciti 3U vergüten sind, gewiß eine Kleinigkeit im
vuch ! «uf die Leistung . Bei dieser Gelegenheit wurde
ob Lr * im Publikum verbreitete Irrtum zerstört , als
kn ^ 'tungen tri Kriegsläuften goldene Zeiten hat -

inehr
~l r Wegfall »er meisten Inserat « bringt viel-

Ülbte schwächer fundiert « Zeitungen in finanzielle
bereit- x . Baden haben seit Ausbruch des Krieges

drei Vlittter ihr Erscheinen eingestellt .
WbW Mitwirkung bei den Artleiten des Roten Kreuzes
de», Ql

' *9 in allen Zwergen mehr Dienstbereite gemel -
fî uibpn ^ ^ »enidet werden können . Sie mögen sich
den ?is sie an die Reihe kommen , um eintreten -
liehe inxlL ^ ^«cken. Hier stehen allem 750 Jugend -

den Listen , von denen 250 eingereiht wurden .
D°rm ^ 0 halb 11 Uhr

'
traf der erste größere

ein , im* * 3ug der Militärverwaltung (Nr . 6) hier
»% <, „

' T ouf der bereits erwähnten , sehr zweck-
Hof

' "^«richteten Empfangsstation im alten Bahn -
halt« zahlte gegen 50 Wagen . Die Führung
frer . %? s

')Sor^ ( Medizinalrat ) Dr . Autsch von
iieiff ffirfvrl

n 3ug befanden sich etwa 300 Verwundete ,
*>ti P^ vwervenwundete , zur Wartung und Pflege
^ 50 Köpfen . Ausgeladen wurden
* ejerB e i

" ' um in das hiesige Krankenhaus als
5 W ? 1® Rr . 1 gebracht zu werden . Während

^
Urdxn s - . di« Freiwillige Sanitätskolonne geschah ,

? ';n bt* <» .
m d«n Wagen verbliebenen durch die Da-

«bemür Kreuzes erquickt. In der großen Wche
Bahnhofwirtschaft hatten die Damen

!h Vi u"d Zitronenwasser bereitet , auch Brut «
^eqerimT und andere Kleinigkeiten waren da.

en und Helferinnen durcheilten die Wagen
^ p ®HIen , mn ihre Samariterdienste aus -

durften auf dem Bahnsteig Sachen
sicher iL , Wfen . Es ist nicht zu beschreiben, mit
SQnn scbort xI Schonung und Zartheit die Sanitäts »
A^ wun»>pt Ausladen der Tragbahren mit den
n ^ Nhos das Einladen in die vor dem alten

tuno x
^
^ e ' ^ iehenben Straßenbahnwagen unter

^ >ej / Professors Dr . Beck besorgten . Es waren
unF bestehend aus je einem Motor -

Anhängewagen bereitgestellt . Das
vor ^urch die geöffneten Fenster von der

^ rfen und war erst seit einigen Tagen geübt

Sä*« ttunA

Cini^
U'

.
0m.

9l nS durch die
"

geöffneten Fenster von der
* n Ich und war erst seit einigen Tagen geübt^ »r ^ verlies tadellos . Grvßherzogin Hilda

Endeten ^ >Hnsteig. Die hier verbleibenden Ver -
■ folrtx hl - teils solche , die Hier ihre Heimat haben ,t | |,e weih.

' denen wegen ihres leidenden Zustandes
Eisenbahn,fahrt nicht für ratsam erachtet

^ uns, M
^ en hauptsächlich badische Leibgrena -

SUm ^ « oyern . Die Schwerverwundeten waren. .. -u« ^ u/ujtiucrxDUiiwit » warenf»r^ tU bewußtlos , andere konnten mit der Umgebung
WW . Obwohl viele bös zugerichtet waren , horteN dvch keine Klagen , keinen Schmerzenslaut . Wemŝ ^ undete

voriibergetragen werden oder vorüberdann ziehe man Hüte und Mützen ab . Es5>cht verschwiegen daß das Verhalten der Neu -U^ " ° n Fenstern gegenüberliegender Häuser großenwollen ausloste , da sie sogar mit Opernguckern dasSchauspiel "
verfolgten . Dazu ist die Sache zu ernst ,« fcen unserer Krieger zu kostbar .

iÄJ ' * hier nicht ausgeladenen Verwundeten wurdedez ^ bnhofküche ein Mittagessen bereitet . Äm Lause->«>chm>ttags wurde der Zug weiter ««leitet .
Üloten e

^ utom°biI<n und sonstigen Fahrzeugen desbreite « wöge man keine unnötigen HmdermsseÄ . Als heute in größter Eile das Personal desb«te »i, u^ 5 zum alten Bahnhof fuhr , um Lerwu -weil "
-. ^ Upsangen, mußten mehrere Wagen anhaltennicht „ andere Fuhrwerk « in den Weg fuhren ,^ - wichen oder gar quer über den Weg standen !°us das Rote Kreuz !

. ^
aSermeister I . Stübinaer , Kurvenstraße , ließ„„ i.— ■ n - iien .

bereit ist , für unsere verwundeten Soldaten täglich
50 Stück Frühstücksbrötchen unentgeltlich zu liefern .

Die Firma Max Homburger hat dem Roten
Kreuz für die Verwundeten und Kranken 200 Flaschen
alte Südweine zur Verfügung gestellt .

Der Krieg.
Berlin -Polsdamer Handels- und Zndusiriebank.

W .T .B . Berlin , 15. Au » In dem Festsaal der
Berliner Handelskammer wurde die Gründung
der „Berltn - Potsdamer Handels -
und Industriebank von 1914 Aktien -
Gesellschaft vollzogen . Den Vorsitz in der
Versammlung führte Staatsmimster Dr . Sy -
d o w. Das Grundkapital soll 15 Millionen Mark
betragen . Die Handelskammer zu Berlin zeich-
nete als Garantiesumme 6 Millionen Mar,t , die
Aeltesten der Kaufmannschaft 4 Millionen Mark ,
die Potsdamer Handelskammer mit dem Sitz in
Berlin VA Millionen Mark .

Erneute Warnung .
W .T .B . Berlin . 15. Aug . Mehrere , nament -

lich süddeutsche Zeitungen , erwähnen neuer -
dings die Teilnahme bestimmter Trup -
p e n t e i l e an den Kämpfen auf diesem oder
jenem Kriegsschauplatz . Auch werden die Na -
men höherer Truppenführer in Verbtn -
dung mit solchen Kämpfen bekannt gegeben .
Derartige Nachrichten dürfen , wie schon
wiederholt betont wurde , unter keinen Um -
ständen veröffentlicht werden .

Das deutsche Volk muß sich eben noch, eine
Weile gedulden und wird ohne Zweifel ver -
tehen , daß jede Beschränkung dringend gc -
boten ist . Vergessen wir doch nie , daß wir
einen Krieg gegen drei Fronten zu führen
haben .

Automobile in Ruhe lassen!
W .T .B . Berlin , 14 . Aug . Die unselige Jagd

auf Kraftwagen hat bei uns schon wieder
ein Opfer gefordert , nachdem erst vor
kurzem eine österreichische Gräfin im Dienste
des Roten Kreuzes von einem Wachtmeister ge -
tötet wurden war . Ein Rittmeister der Reserve
und sein Wagenführer wurden in der Gegend
von N e u d a m m , also mitten im Laude , von
einem auf Posten stehenden Förster e r s ch o s -
s e n , der auf russische Automobile fahndete . Der
Generalstab hat wiederholt und immer wieder
aufs Nachdrücklichste gefordert , daß endlich die-
ser unseligen Jagd auf Kraftwagen ein Ende
gemacht werde , die schon mehreren braven Leu-
teu das Leben gekostet hat . Es ist Heller
Wahnsinn , in unserem Lande nach
feindlichen Automobilen zu fahn -
den : weder feindliche Offiziere noch mit Gold
beladene Wagen fahren in Deutschland herum .
Möge doch unser Volk endlich aufhören ,
seine eigenen Landeskinder in grau -
s am st er Weise hinzu morden und end-
lich einmal der warnenden Stimme unserer
Heeresleitung Gehör schenken. Unser Vaterland
braucht jeden einzelnen Mann in dieser ern -
sten Stunde .

Das Aufgebot des Landsturms.
W .B .T . Berlin , 15. Aug . Wie wir erfahren ,

wird das in sämtlichen Grenzkorpsbezir -
ken schon erfolgte Aufgebot des Land -
st u r m e S demnächst auf die inneren p r e u-
ßischen Provinzen ausgedehnt werden .
Hier war bisher darauf verzichtet worden , weil
man die Landsturmpflichtigen solange wie mög-
lich ihrer bürgerlichen Berufspflicht erhalten
wollte . Da indessen das Aufgebot des Landstur -
mes eine planmäßig mit der allgemeinen Mo -
bilmachung in untrennbarem Zusammenhange
stehende Maßnahme ist , läßt sich eine Beschrän -
kung auf bestimmte Teile des Reichsgebietes
nicht dauernd aufrecht erhalten .

Auifgerusen nach § 2 öer im Rcichsgesetzvlatt
veröffentlichten Verordnung werden sämttiche
Jahresklassen des Landstiurms zweiten Aufgrbv -
tes , die aus der Landwehr oder Seoivehr zweiten
Aufgebots zum Landsturm übergetreten sind.

Eine beherzigenswerte Mahnung.
W .T .B . Berlin , 15. Aug . Die Einberufung

der Reservisten !, der L a n d w e h r und des
L a n d st u r m s kann znM Anlaß werden ^ dvß
Uniformen austreten ^ die der Bevölkerung
wenig bekannt sind . Kelter « Männer wer -
den des Königs Rock anlegen . E& kann d-er
Verdacht austreten , daß die Uniform umberech-
tigt und zu staatsfeindlichen Zwecken MtraMn
wird . Es darf aber nicht vorkommen , daß ehren -
hafte Männer belästigt oder verdächtigt werden ,
ixnö daß der Dienst , in dem sie stehen, dadurch
leidet . Deshalb wird erneut darauf hingewie -
sen , daß jeder Verdacht der Polizei mitzuteilen
ist : das Publikum s-oll sich jedoch eines jeden Ein -
griffs enthalten , Ruhe und Ordnung bewahren ,
und nur dann eingreifen , wenn Gefahr droht .

Die zweite Verlustliste.
W .T .B . Berlin . 14. Aug . 14 . Jnfanterie -Re -

giment ' v . Wufsow , Generalmajor , tot . Bä -
d i k e r , Oberlt . der Reserve , tot .

Jnfanterie -Regiment Nr . 18 : Grabowski ,
Paul , Gefreiter der 7 . Komp . , tot . G a n d , Paul ,
Reservist , 7 . Komp . , tot .

Jnfanterie -Regiment Nr . 120 : S ch u l tz e ,
Oberst , tot .

Jnfanterie -Regiment Nr . 17 : Krüger ,
Ob erst, tot . Rübsamen , Leutnant , tot . Dam -
r a t h , Oberst , tot . R u d l o f f , Leutnant der
Reserve , tot . von den Borne , Leutnant , tot .
v . Groß , Leutnant , tot . P r e u ß , Leutnant ,
tot . Voigt , Leutnant der Reserve , tot .

Füsilier -Regiment Nr . 35 : Mer . katz , Major ,
tot : S a b i n s k i , Hauptmann , tot : v . P u t t -
k a m e r , Hauptmann , tot ; Zawada , Haupt¬
mann , tot .

3 . Schlestsches Juf . -Regt . Nr . 156 : Bartelt
Joseph , Musk . , 7 . Komp ., schwer verwundet ,
I d e Emil , Musketier , 8. Komp .

Jnfanterie -Regiment Nr . 100 : L e p p i » ,
Leutnant , tot .

Jnfanterie -Regiment Nr . 171 : Licht Robert ,
Musk .. 10. Komp . , tot : Becker Ernst , 10. Komp .,
tot : Frenzen Albert , Unteroffizier , 10 . Komp .,
tot : B t t t r o l f f Harald , Leutnant , 6. Komp .,
vermißt , soll nach Angabe von französischen Ge-
sangeneti gefangen genommen und nach Ge-
rardmer transportiert worden sein ; ebenso soll
gefangen genommen worden sein : Körner
Otto , Sergeant , 6. Komp . , M a t t h t s Hermann ,
Musk . , (5. Komp . , ebenso Sturm Albert Hein -
rich, Mnsk . , 6 . Komp . und Mar Siegfried Gu -
stav , Musketier , 6. Komp . , Lange 2 , Karl
Friedrich Ernst , Gefreiter , Hornist , 7. Komp .,
tot : Spindin ^ Wilhelm , Vizefeldwebel , 3.
Komp . . schwer verwundet , rechter Oberschenkel :
Fett , Musketier , 3 . Komp ., schwer verwundet ,
rechter und linker Oberschenkel . (Die Liste ist
unvollendet .)

Unsere Kolonien.
W .T.B . Berlin , IS . Aug . Nachrichten aus

Deutsch - Südwest - Afrika besagen , daß
das dortrge Schutzgebiet bisher lt n b e h e l l i g t
geblieben ist. Auch in Ka me r un hat sich bisher
nichts Kriegeri-stheA ereignet . Von Deutsch -
O st - A f r i k a fehlen d̂irekte , von der S üd s e e
alle Nachrichten . In Togo haben unbedeutende
PatrouillenOesechte mit eingeborenen
französischen T ru p pen a b t e i l u n g e n
stattgefunden, bei denen der Feind drei Tote,
die deutschen AWeitungen keine Verluste zu ver-
zeichnen hatten . Auch englische Truppen
sind in Togo vorgedrungen , ohne jedoch bisher
mit deutschen Abteilungen in Berührung gekom¬
men zu sein .
pariser Erinnerungen aus den Mobilmachungs¬

tagen .
Frankfurt a. M., lg. Aug. Der Pari-

fer Korrespondent der „Franks . Ztg ." schreibt in
seinen Pariser Erinnerungen ans den Mobil -
machungstagew :

Ms zum 29. Juli sah man die Entwicklung des
österreichischt-serbischlen Konfliktes ohne Beun¬
ruhigung mr. Die morgendlichen und abend-
lichen Kobinettsytzungen' galten als darau-f be -
rechnet , dem Publikum die Wachfamkett der Re-
gierung zu deuronstrieron. In den Kreisen des
AnAwärtigen Amtes wurde nicht verhMt , daß
die Entscheidu -ng bereits vor der Ab -
rei fe des Präs i de n fec n von Kronstadt ge-
fallen sei . Wie die maßgeben-den .Kreise, so be-
wahrte auch das Publicum Optimismus . Am
Mittwoch, bei der iltückkehr des Präsidenten und
des MnlisterprÄsidenten irmrde diese Ansicht so-
fort vernichtet. Dem neonazistischen Empfang
am, Bahnhof wurde durch die Abendblätter Be-
deutung beigelegt , woraus zu schliesten war , daß
Anweisungen an die Presse ergangen waren , die
geringfügigen nationalistischen Kundgebungen
zu ausgedehnter Stimmungsmache
zu benutzen . Am Donnerstag abend trat der
Korrespondent der „Fran >kftlrter Zeitung '̂ mit
einem jungen Mitarbeiter des französischen
Mi nisterPräsidenten Mammen , der aus Befragen
erwiderte, es liege innner noch kein Grund vor
M verMieifeln, aber er sagte das mit einem Aus-
druck der Beklemmung! Als ich ihn fragend
ansah, fügte er hinzu : „Es läßt sich noch arran -
gieren, aber leider hängt die Entscheidung weder
von Paris noch ' von Berlin ab."

Die gefangenen Belgier .
W .T .B . Berlin , 15 . Aug . Der „Berliner Lo-

kalanzeiger ^ meldet : Auf dem Truppenübungs -
platz Scnelager bei Paderborn find vier -
tausend belgische Kriegsgefangene
eingetroffen . Fünfzig gefangene Offiziere ga-
ben ihr Ehrenwort , leinen Flucktverfuch zu uu -
ternehmen : sie genießen Erleichterungen . Ein
französischer Offizier , der auf einem
Patrouillenritt bei Saarburg gefangen genom -
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men wurde , verweigerte fein Ehrenwort und
wird darum streng bewacht. Die Kriegsgefan -
genen arbeiten am Chausseebau .

Aranctireurkrieg auch in Rußland .
W .T .B . Berlin . 15 . Aug . Dem in allen Äaut-

scheu Gauen mit tiefster Empörung verwomm »-
nen v öl k erre >cht s w i dri gen Verha l t en
der belgischen Bevölkerung gegen die
deutschen Truppen scheint sich Neuerdings die
Haltung der R uf s e n in den von uns eroberten
Gebieten würdig an die Seite zu stellen . In der
Nacht vom 14. auf 15. August wurde in K a l i s ch
wieder auf die eingerückten ' 'deutschen Truppen
aus dem Hinterhalte geschoff « « . Es
ist das nunmehr aus der Ostfront der dritte
derartige Ueberfall . Wie in den an»
deren Fällen , sio ist auch in diesem Fall der Ver -
luft braver deutscher Krieger zu beklagen ^ Es
wurden zwei Manngetötet und zw an zi s
bis dreißig Mann verwundet . Es
unterliegt keinem Zweifel , daß es sich um plan -
mäßige Angriffe der nicht militari -
sche n Bev ö lke r u n gi handelt und der Wer-
dacht besteht, daß , wie in Frankreich und in
Belgien , so auch in Rußland diese Banden
mit der Regierung in Verbindung
stehen . Wie in Frankveich und in Belgien , so
werden wir auch in Rußland dieser Zustände
Herr werden und rücksichtslos ein -
schreiten .

Ein neuer Völkerrechtsbruch Ruhlands.
W .T .B . Wien . 15 . Aug . Die amerikanische

Botschaft brachte dem Ministerium des Aeußern
die Verhaftung des zum Schutze des deut -
schen Archivs in Petersburg zurückgelassenen
österreichifch-ungarifchen Vizekonsuls Hoffin -
g e r , dessen Sicherheit das russische auswärtige
Amt garantiert hatte , als Kriegsgefan -
genen zur Kenntnis . Der Protest der ameri -
kanifcheu Botschaft gegen diesen Bruch des Völ -
kerrechtS blieb erfolglos . Die österreichisch-
ungarische Regierung hat aus diesen russischen
Gewaltakt hin , dem übrigens die willkürliche
Verhaftung eines Botschafts -Kanzleibeamten
vorausgegangen war , gestern die Gefangen -
nähme von zwei zurückgelassenen Beamten der
russischen Botschaft und eines früheren,rufst -
schen Konsuls verfügt .

W .T .B . Wien , 15. Aug . Der gestern in Haft
gefetzre Hilfsgeistliche an der russischen Bot -
schastskapelle , Jacubowski , hat schon seit
längerer Zeit die Aufmerksamkeit der österrei -
chischen Staatspolizei auf sich gezogen . Sein
Name wurde in verschiedenen gegen russische
Organe und Staatsangehörige durchgeführten
Spionageprozefsen genannt . Nur seiner Völker-
rechtlichen Immunität hatte er es zu danken ,daß er bisher nicht gerichtlich verfolgt worden

Höhere russische Offiziere in Berlin gefangen .
W.T .B» Berlin , 15. Aug . Unter den hier zu-

rückgehaltenen rufst fche n Militärs befin -
den sich auch solche von lZohem Rang . Unter
ihnen ist der einstige HöchlstikommaiMerende der
russischen Schwarzem ' Meer -Uatte , Admiral
Scrydloff , sowie ein früherer Geueralgou -
vernenr von Moskau . Man spricht von 23 G t -
neralen und höheren Offizieren , die
hier in Einzelhaft srntd, während ihr weib -
licher Anhang in hiesigen - Hotels wohnt . Ueber
schlechte Behandlung können die Herron sich nicht
beklagen , einige Stunden ' am Tage dürfen sie
miteinander zusammen kommen .

Russische Korruption.
W .T .B . Lübeck , 15 . Aug . Dem ,/Berliner Tage -

blatt " zufolge ist hier 'die Nachricht eingegangen ,
daß der russische Intendantin Wrborg
wegen riesiger Unters -chleise Gelbst -
mv rd begangen habe . Es habe sich herausge -
stellt, daß in den ihm unterstellten Magazinen
nicht weniger aks 700000 Kilo Getreide fehlten .

Bulgarien .
W .T .B . Sosia , 15 . Aug . Das Blatt „Eambana "

führt in einem Leitartikel aus , daß Bulga -
riei » keinesfalls mit Rußland
gehen dürfe , weil selbst in dem unwahrschein -
lichsten Falte eines russischen Sieges nur
Serbien auf Kosten Bulgariens
groß iverden würde . Bnlgarien müsse jeden¬
falls alles aufbieten , um zur Vernichtung
Serbiens beizutragen , und bei der Türkei
und dem Dreibund innigen Anschluß
suchen. Jede andere Politik könne für Bulga -
rien böse Folgen haben .

Die Neutralität der Niederlande .
W.T .B . Petersburg , 15. Aug . Der niederlän -

difche Gesandte hat heute im Ministerium des
Aeußern eine schriftliche Erklärung überreicht ,
der zufolge , entgegen den aus dem Auslande
kommenden Mitteilungen die Ne n t r a l i t ä t
der Niederlande nicht verletzt worden ist
und wonach die Regierung der Niederlande be -
schlössen hat . die Neutralität während der
ganzen Dauer des Krieges aufrecht
zu erhalten .

Wiederaufnahme des Schiffsverkchrs.
b . Köln , 15. Aug . ( Eigener Drahtbericht .) Nach

einer Kopenhagener Depesche der „Köln . Ztg .
"

beschlossen die Vereinigten Dampf -
schisfahrtsgesellschasten , den Verkehr
mit England in beschränktem Maße wieder
aufzunehmen . Die Route wird bedeutend
nördlicher gelegt .

W .T .B . Rotterdam , IS . Aug . Der S ch i f f s v e r •
kehr zwischen Rotterdam , Harwich und
London ist wieder hergestellt .

Mexiko.
W .T .B . Mexiko , IS . Aug . Präsident T a r b a j a l

und die Minister haben am 12 . August die Stadt ver-
lassen und sich nach Beraeruz begeben . Der Einzug
C n r r a n z a s mit 40 000 Mann wird für morgSN
erwartet .

Alkohol und Tabak erzeugen durch immer wieder -
kehrende Reizung der Btagenschleimhaut Verdau -
ungserschöpfung . Versuche in der Klinik für inner »
Krankheiten der königl . Universität in Bndapek
bestätigen , daß Wcintrinker , die den Appetit bereit »«
gänzlich verloren hatten , nach täglichem Gebräu »
des natürlichen „Franz Josef " -BitterwasserS in g*~
radezu überraschend kurzer Zeit ihre Eßlnst mit
gänzlich wiederfanden . Das Franz JoIefS - TÄ«»stc,
» . dl Bootii * Dr » iL 3Hi*cxebr « IW«* « »
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„Zranzosenllebchen
".

Eine hiesige Zeitung brachte am 14 . August einen
Artikel über das „ würdelose Benehmen
deutscher Mädchen " gefangenen französischen
Offizieren gegenüber. Es wird behauptet, daß in einer
„ganzen Reihe von badischen Städten " junge Damen
sich nicht entblödet hätten, französischen Gefangenen
„ Leckerbissen

" anzubieten und mit ihnen zu „ flirten" .
In einer anderen hiesigen Zeitung fühlt sich sogar ein
deutsches Gretl veranlaßt , Vater Michel gegenüber ihre
Entrüstung über die Modepuppen, die mit Franzosen
kokettieren , in schwungvollen Versen Ausdruck zu
geben. Das Gedicht ist „ Protest " überschrieben .

Auch ich möchte Protest erheben, und zwar in doppel-
ter Weise: einmal daß einzelne taktlose , aber an sich
recht unbedeutsame und vor allem unkontrollierbare
Vorkommnisse in dieser Weise vor die Öffentlichkeit
gezerrt und verallgemeinert wurden , und zweitens
dagegen, daß die badischen Frauen in dieser großen
und ernsten Zeit noch einer Belehrung durch die Zei¬
tungen darüber bedürfen, wie sie sich gefangenen Fein -
den gegenüber zu verhalten haben. Einzelne unreife
und kindische „ Backfische "

, die auch in solchen Zeiten
jede nationale Würde verleugnen, wird es stets geben,
gegen solche Spatzen sollte man aber nicht mit Kanonen
schießen und dadurch in der Öffentlichkeit den Ein-
druck erwecken , als ob es bei uns in Baden an den
Bahnhöfen wie anno 1870 zuging« .

Was liegen denn überhaupt für Tatsachen zu-
gründe? lieber die Karlsruher Verhält¬
nisse kann ich folgendes Tatsächliche mitteilen.
Bis zum Erscheinen des oben genannten Artikels haben
drei Gefangenenzüge oder vielleicht drei Züge , denen
einige wenige Wagen mit Gefangenen angehängt
waren , den Karlskiher Bahnhof passiert . Die beiden
ersten Transporte habe ich selbst erlebt und kann eides-
stattlich versichern , daß kein weibliches Wesen an die
Züge herangekommen ist . Beim zweiten Zuge war der
Bahnsteig sogar auch für uns völlig abgesperrt. Der
dritte Zug lies morgens 6 Uhr ein und brachte außer
einer kleinen Schar Gefangener auch einige Der-
mundete mit. Diesen Zug habe ich nicht gesehen, aus
übereinstimmenden glaubwürdigen Berichten aber er-
fahren, daß hierbei eine der auf dem Bahnhof ständig
anwesenden Helferinnen vom Roten Kreu ^ und kein
„ Backfisch "

, sondern ein älteres Fräulein — einem fran-
zösifchen Offizier nach der langen Nachtfahrt ein
Schinkenbrötchen und später sogar — man staune ! —
aus ihrer Tasche ein Pfefferminz oder dergleichen an-
geboten hat . Dabei mag die betrsssende Dame etwas
zu lebhaft französisch konversiert haben , jedenfalls ist
sie hinterher von zuständiger Ŝeite zu größerer Zurück -
Haltung ermahnt worden . Das ist tatsächlich alles ,
was hier „ passiert "

ist. Und was 'hat Frau Fama
daraus gemacht? Was ist in hiesiger Stadt darüber
zusammengetragen und gläubig weiter verbreitet wor-
den? Aehnlich in Freiburg , wo einige Taktlosigkeiten
vorgekommen sein mögen . Dort hat es aber bereits
Professor W e i s m a n n in der „ Breisgauer Ztg .

"
unternommen , die Dinge auf ihren Tatbestand zurück-
zuführen und vor den maßlosen Uebertreibungen und
Verallgemeinerungen , die von „ Augengeugen" in die
Presse gebracht worden sind , eindringlich gewarnt .
Was dürfte ebenso schließlich wohl bei genauer Unter-
suchung von allen den Schauergeschichtenübrig bleiben,
die aus Offenburg, Bühl, Schwetzingen ufw . in den
Lokalblättern mit unerfreulicher Ausführlichkeit mit-
geteilt werden? Ich kann es nicht als Aufgabe der
Presse betrachten , Feuer zu schreien , wo es sich um
einige Funken handelt, die mit Leichtigkeit durch die
berufenen Organe erstickt werden können und bereits
erstickt worden sind . Man möchte fast meinen , daß
in unseren badischen Bahnhöfen , wo doch militärische
Aufsicht vorhanden ist, die reine Anarchie herrsch« und
jedermann dort beliebig „Erfrischungen" austeilen ,
herumflirten und Handelsgeschäfte mit gefangenen Fran -
zosen machen könne . Wenn wir demnächst in den
Berliner Zeitungen von „ badischen Frangosenlieb-
chen " zu lesen bekommen, natürlich mit den weiteren
üblichen Uebertreibungen, und wenn dadurch ein Miß-
ton in unsere begeisterte Stimmung kommt , ein Schat -
ten aus die Berussfreudigkeit unserer hilfsreichen
Frauen fällt, so ist dies zwar sicher nicht durch jene
Zeitungsnachrichten beabsichtigt gewesen, aber als un-
gewolltes Resultat doppelt traurig.

A . v . Oechelhaeuser .

japanische Sympathie für Deutschland.
Von durchaus zuverlässiger Seite , die mit

japanischen Kreisen Fühlung hat , wird den
„Hamburger Nachr .

" über die Haltung der japa -
nischen Regierung folgende Darlegung über -
mittelt :

„Wenn Japan unter den Großmächten heute
einen Freund frei sucht , bei dem keine Ursprung -
liche Veranlassung zum Jnteressenzusammenstoß
vorhanden ist , wird die Wahl auf Deutschland
und seine Verbündeten fallen , und wer einen
Blick auf die Weltkarte wirft , dem wird von
selbst klar werden , welche Mächte nach dem ei-
gentlichen Sinnen für die eigene Not und
Freude arbeiten können .

Die Interessengemeinschaft zwischen Japan
und Deutschland ist sehr groß , während fast
keine gegenwirkenden Interessen zu finden sind.
Die javanischen Verhältnisse nach ihrer Nestau -
ration sind sehr ähnlich denen des neu empor -
gestiegenen Deutschen Reiches . Dies läßt mit
Recht den Grund erklären , daß Japan fast sein
ganzes Staatswesen nach deutschem Muster auf -
gebaut hat . Japanische Verfassung , Verwal -
tuugs - und bürgerliches Recht, verschiedene Ge-
sehe , Verordnungen , insbesondere aber das Mi -
liiärwefen sind fast ganz nach preußischem Mu -
ster organisiert . Alljährlich schickt Japan hun -
derte seiner juristischen , medizinischen sowie tech-
nischen Studenten zu ihrer Vervollkommnung
nach Deutschland , auch mehrere Militär - und
Marineplrfonen studieren bei der deutschen Ar -
mee usw . Da ist es selbstverständlich , daß die
Leute , die ihr Studium in Deutschland gemacht
haben , fast immer mit großer Sympathie und
Jnteresfc für Deutschland die jeweiligen Bege -
benheiten dort begleiten . Diese Tatsache läßt
die heutige Stimmung in Japan erklären , daß
Deutschland in den regierenden Kreisen wie in
den Kreisen , die eine starke Einwirkung haben ,
auf unzählige wahre und starke Freunde rech-
nen darf , trotz dem Bündnisse mit England .
Man hört zuweilen in Deutschland über das ja -
vanisch- englische Bündnis leichte Mißstimmung ,
aber dies Bündnis hat seine Bedeutung nur im
Orient , im fernen Osten und hat nichts zu tun
Mit der europäischen Sache . Nach dem Artikel 2

deS Bündnisvertrages ist Japan e r st dann
verpflichtet , wenn England in Indien
oder sonstigem Besitztum im fernen Osten von
einer dritten Macht unprovoziert angegriffen
wird . Bemerkt sei hier , daß man sich in dem
Vertrag eigentlich nur Rußland als dritte
Macht vorgestellt hat .

Es ist leicht anzunehmen , daß der japanisch -
englische Bündnisvertrag für den jetzigen Krieg
gar keine Bedeutung hat , da weder Deutschland
noch Oesterreich eine aggressive Haltung in Ost-
asien annehmen werden . Da leider zu schnell
die telegraphische Verbindung zwischen Deutsch¬
land und Japan abgeschnitten worden ist , kann
man nicht viel berichten , aber nach den bis jetzt
aus Japan eingetroffenen Nachrichten läßt sich
die dortige Stimmung mit den folgenden kur -
zen Worten kennzeichnen : „Auf dem Papier
verbunden mit England , doch die stark schlagen-
den Herzen voll auf der Seite des Deutschen
Reiches und seiner Verbündeten .

"

Sie amerikanischen Gäste .
Wer jemals Gelegenheit hatte , in den Ver -

einigten Staaten zu reisen , wird nie die Gast -
sreundschaft vergessen , die ihm drüben überall
entgegengebracht wurde . Die Herzlichkeit , mit
der der Amerikaner auch nur flüchtig empfohlene
Fremde bewirtet , hat wohl jeden Amerikafahrer
schon in Erstaunen versetzt . „Bewirten " ist
eigentlich nicht der genügende Ausdruck für die
amerikanische Freundlichkeit, ' denn , wenn es nur
einigermaßen die Wohnungsverhältnisse gestat -
tcn , muß der Fremde auch seine Wohnung im
Hause des Amerikaners nehmen . Heute ist mehr
als je Gelegenheit und Zeit , an diese Aufmerk -
famkeiten zu erinnern . Denn Taufende von
Amerikanern weilen gegenwärtig in Deutsch-
laud , viele von ihnen befinden sich in einer ge-
wissen Zwangslage , denn der Rückweg scheint
ihnen einstweilen abgeschnitten , und bis sich ein
gefahrloser Weg nach der Heimat öffnet , fehlt es
vielen an Geldmitteln .

Nicht als ob die Amerikaner ohne die nötigen
finanziellen Vorkehrungen ihre Europareise
angetreten hätten . Sie alle ließen sich gute Kre -
ditbriese ausstellen . Leider aber lauten die
meisten auf englische Häuser . Wenn nun eine
deutsche Bank auf Grund eines solchen Kredit -
briefes Geld hergibt , so ist es ihr unmöglich , die
Gegenbeträge einzuziehen , weil ja die Englän -
der nach Deutschland keinerlei Zahlungen lei -
sten. Darum haben in der ersten Zeit die deut -
schen Finanzinstitute nicht recht gewußt , was sie
gegenüber derartigen amerikanischen Geldwün -
scheu tun sollten . Rein juristisch sind sie selbst-
verständlich nicht verpflichtet , in den eben ge-
schilderten Fällen Zahlungen zu machen . Trotz -
dem hat wohl kaum ein großes deutsches Haus
selbst in den Tagen der größten Aufregung die
Wünsche der Amerikaner völlig abgewiesen . Von
vornherein wurde selbst von den Vorsichtigsten
wenigstens ein kleiner Beitrag ausgezahlt . Viele
Bankhäuser aber huldigten von vornherein Ii-
berakeren Grundsätzen , indem sie Beträge aus -
zahlten , an deren Rückzahlung in absehbarer
Zeit nicht zu denken ist. Uns sind eine ganze
Reihe von Fällen bekannt , so schreibt die „Frkf .
Zeitung "

, in denen an durchreisende Amerikaner
ohne Kreditbriefe und ohne Garantien viele
Taufende gezahlt wurden . Es handelte sich da-
bei immer um Reisende , die dem Namen nach
den Leihenden bekannt waren .

Wir glauben , daß in Deutschland nicht derar -
tige Dinge vorgekommen sind wie im Auslände ,
wo Milliardäre , wie Herr Vanderbilt , tatsächlich
zeitweise ohne Subsistenzmittel blieben . Dieses
Entgegenkommen in finanziellen Dingen den
Amerikanern gegenüber ist unseres Dasürhal -
tens das einzig Richtige . Aber das allein ge-
uügt nicht . Die unfreiwillig bei uns weilenden
Amerikaner sind zum Teil durch die Aufregun -
gen in recht gedrückter Stimmung . Jeder , der
in den letzten Wochen ein amerikanisches Kon -
sulat besucht hat , wird das bestätigen können .
Darum sollte die deutsche Bevölkerung über die
finanzielle Unterstützung hinaus alles tun , um
auch sonst diesen Gästen soweit wie irgend mög -
lich entgegenzukommen . Es verdient z . B . große
Anerkennung und Nachahmung , wenn da und
dort vermögende deutsche Familien den Frem -
den unentgeltliche Aufnahme gewähren . Ein
solcher Schritt wird sich reichlich bezahlt machen.
Wir denken dabei nicht an die materielle Ren -
tabilität , sondern an den rein kulturellen mensch -
lichen Gewinn eines derartigen Entschlusses .
Denn die Beherbergung so interessanter und so
hochstehender Menschen wie die Amerikaner wird
den Gastgebern eine Fülle von Anregungen brin -
gen und wird ihnen für das ganze Leben liebe
und treue Freunde schaffen. Schon jetzt zeigen
Meldungen aus allen Gegenden , wie erkenntlich
die Amerikaner für die deutsche Gastfreundschaft
sind. Amerikanische Aerzte stellen sich dem Ro -
ten Kreuz zur Verfügung , verschiedene reiche
Männer stifteten große Summen für unsere Ver -
wundeten und amerikanische Frauen treten mit
ehrenden Anerbietungen an unsere Wohlsahrts -
organisationen heran . Darüber hinaus aber
wird alles Gute erst zur vollen Geltung kom-
men , wenn die Reisenden ihre Heimat wieder
erreicht haben . Dann können sie drüben die
Wahrheit über uns Deutsche erzählen und das
wird notwendig sein , denn bis dahin wird das
englische Kabel die größten Lügen und Schauer -
Märchen über die bösen Deutschen der amerika -
nischen öffentlichen Meinung aufoktroyiert ha -
ben . Die zurückkehrenden Amerikaner aber wer -
den dann als die Verkünder der Wahrheit über
unsere Freundschaft , über unsere Leistungen und
über den Geist , der uns beseelt , auftreten .

SoziaipMfche Rundscha«.
Acbeiwermitttungssielle für Ingenieure . Der Ver-

band Deutscher Diplomingenieure hat seinen Stellen -
Nachweis zu einer Arbeitvermittlungsstelle für alle
Gebiete der Technik und für verwandte Gebiete ein-
gerichtet und bittet alle jene Stellen , die Ingenieur -
arbeiten zu vergeben haben, sich an die Geschäftsstelle
des Verbandes Deutscher Diplomingenieure , Berlin W.
15 , Meinekestraße 4 , zu wenden. Die Vermittlung er-
folgt kostenlos .

Mä , M Iii Verkehr.
(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Unsere finanzielle Rüstung.
In der „Nordd . Allg . Ztg .

" veröffentlicht der Di¬
rektor der Deutschen Bank Dr . Helferich einen
Artikel über Deutschlands finanzielle Rüstung . Dr .
Helferich stellt fest , daß sich Deutschland den ge¬
waltigen finanziellen und wirtschaftlichen Anfor¬
derungen besser gewachsen gezeigt habe , als ir¬
gend ein anderes Land . Deutschlands Börsen ha¬
ben besser funktioniert , als , die der anderen
Mächte . Die Kursrückgänge der zweiten Julihälfte
waren auch in Deutschland sehr erheblich , blieben
aber hinter denjenigen Londons und namentlich
der Pariser Börse zurück . Dies gilt besonders auch
für die Staatsanleihen . Weder die Londoner noch
die Pariser Börse war im Stande , Juliliquidationen
anzunehmen , sondern mußten diese zunächst auf
Ende August verschieben . Dagegen hat die Ber¬
liner Börse Juli -Liquidationen , dank der von den
Banken gewährten Erleichterung , glatt durchge¬
führt . Dem großen Andrang nach baren Zahlungs¬
mitteln hat das deutsche Bankwesen , abgesehen
von vorübergehendem und lokalem Mangel an
Kleingeld vollauf und zu erträglichen Bedingungen
genügt . Die Reichsbank hat vom 23. Juli bis 7.
August dem Verkehr für mehr als zwei Milliarden
Mark Zahlungsmittel aller Kategorien zur Verfü¬
gung gestellt , ohne ihren Diskont stärker als von
4 Prozent auf 6 Prozent zu steigern , Dagegen hat
die Bank von England in der gleichen Zeit ihren
Diskont zum Teil von 3 auf 10 Prozent erhöht und
starke Restriktionen im Diskontgeschäfte vorge¬
nommen .

Die bedrohliche Zuspitzung der Verhältnisse in
London wird dadurch charakterisiert , daß neuer¬
dings die Bank von England ihre Diskontgeschäfte
nur unter Garantie des englischen Staates gegen
Verluste fortsetzt . Die Privatbanken waren in
England und Frankreich bald nicht mehr in der
Lage , dem Verlangen des Publikums nach Aus¬
zahlung ihrer Guthaben zu entsprechen . In Frank¬
reich war es nötig , die Banken zu autorisieren ,
ihre Auszahlungen auf 5 Prozent der bei ihnen
stehenden Guthaben zu beschränken . Die Spar¬
kassen zahlten nur 50 Fr . für je 14 Tage auf die
Einlagen aus . In England halfen sich die Banken ,
indem sie ihre Schalter von 2 bis 7 Uhr überhaupt
geschlossen hielten . Am 7 . August wurde das am
2. August erlassene Wechselmoratorium auch auf
andere , nicht wechselmäßige Verbindlichkeiten von
mehr als 5 Pfd . Sterling ausgegeben . Solche Mora¬
torien mußten in allen kriegführenden Ländern
außer Deutschland und in zahlreichen neutralen
europäischen und überseeischen Staaten prokla¬
miert werden . Demgegenüber haben in Deutsch¬
land die Banken alle von ihnen verlangten Aus¬
zahlungen geleistet , ohne eine andere Hilfe in An¬
spruch zu nehmen , als den Weg der normalen Dis¬
kontierung und Lombardierung bei der Reichsbank .
Auch die Sparkassen haben allen Anforderungen
genügt . Dieses Verhalten hat eine sehr weit¬
gehende Beruhigung des Publikums zur Folge ge¬
habt . Seit mehreren Tagen überwiegen bei den
Banken die Bareinlagen in fortschreitendem Maße .
Die Barzugänge und Goldvorräte der Reichsbank
haben , abgesehen von der Verstärkung durch den
Kriegsschatz , Zuflüsse aus dem Verkehr zu ver¬
zeichnen . Ein Moratorium ist bisher in Deutsch¬
land nicht eingeführt worden . Der Bundesrat hat
vielmehr lediglich die bekannten Maßnahmen er¬
griffen , die einen Schutz gegen die Wirkungen der
ausländischen Moratorien bezwecken und in Fäl¬
len , in denen ein Notstand vorliegt , die Erstreckung
der Zahlungsfrist durch richterlichen Spruch er¬
möglicht . Man ist zuversichtlich überzeugt , ein
Moratorium durch positive Maßnahmen , die teils
auf einem Eingreifen des Staates , teils auf gegen¬
seitiger Selbsthilfe und Rücksichtnahme beruhen ,
vermeiden zu können . Alles dies zeigt , daß
Deutschland von allen an dem großen Welt¬
brand beteiligten Nationen auch in finanzieller Be¬
ziehung am besten durchgehalten hat , daß
alle Kräfte sich die Hände reichen , um unsere Wi¬
derstandskraft zu starken und die unvermeidliche
Zerstörung auf ein Mindestmaß zu beschränken .
Das ganze arbeitende Deutschland ist von dem ei¬
nen Gedanken durchdrungen , daß wir nicht nur
mit den Waffen , sondern auch wirtschaftlich
Sieger bleiben müssen .

Geldmarkt
Das Badische Staatsschuldbuch . Der Kurs für

Bareinzahlungen auf 4prozentige Buchschulden be¬
trägt bis auf weiteres 97 Mark für 100 Mark Buch¬
schuld .

Zahlung mit Akzepten . Der „Frankf . Ztg .
" wird

geschrieben : Die allgemeine Zurückhaltung mit
Zahlungen im Handel verursacht eine derartige
Stockung , daß in Kurzem die Zahlungsfähigkeit vie¬
ler . auch sonst ganz guter Firmen in Frage gestellt
wird , namentlich in der Industrie , weil hier vorweg
die löhne in Betracht kommen . Zur Abhilfe die¬
ses unhaltbaren Zustandes möchte ich vorschlagen :
„ daß auf dem * Wege einer Reichsverordnung jeder
Schuldner gezwungen wird , ein dreimonatliches
Akzept zu geben , und jeder Gläubiger gezwungen
wird , solche Akzepte zu nehmen . Nach Umlauf der
3 Monate soll eine Erneuerung der Tratten für
weitere 3 Monate vorgesehen sein ; alles unter Be¬
rechnung des Reichsbankzinsfußes "

. Dadurch
würde ein Moratorium unnötig und das Rad käme
wieder ins Rollen .

Das englische Moratorium . Die London - „Ga -
zette " veröffentlicht eine Königliche Proklamation
über die Ausdehnung des Moratoriums in
England vom 2 . d . Mts . Das Moratorium
schließt ein , alle von dem 2. August bis 4 . Sep¬
tember fälligen Wechsel , die für einen Monat , je¬
denfalls aber bis zum 4 . September verlängert
werden . Die Zinsenberechnung für die Prolonga¬
tionsfrist erfolgt zum Banksatz vom 7 . August , also
zu 6 Prozent . Das Moratorium erstreckt sich auch
auf nicht wechselmäßige Zahlungen , soweit diese
fünf Pfund Sterling übersteigen . Ausgenommen vom
Moratorium sind Löhne und Gehälter , Gemeinde¬
steuern , Seefrachten , Zinsen und Dividenden , Spar¬
einlagen und anderes . Englische Niederlassungen
auswärtiger Institute sind in das Moratorium aus¬
drücklich eingeschlossen .

Moratorium für Aegypten . In Aegypten ist ein
allgemeines Moratorium , gültig bis zum 15 . Sep¬
tember , beschlossen worden .

Banken and Börsen .
DI,

Berlin , 15 . Aug . Nach eingehender Beratu»^ .
der Börsenvorstand , Abteilung Proa " g
börse , einstimmig beschlösset », dem Minis ' ®
Handel und Gewerbe zu empfehlen : »is

1 . Daß der Bundesrat gemäß § 1 des Ges ^
vom 1. August d . J . anordne , daß Geschah ^
Weizen , Roggen , Hafer , Mais und Roggenwe » '
vor dem 1. August abgeschlossen waren , so
sehen sind , als ob ein Vertragsteil befugt
trete .

2. Daß auf Liquidationspreise der amtliche WJj
schnittspreis der Börse vom 31 . Juli festgestzt

3. Daß die Verrechnung und Bezahlung ^licher Abschlüsse am 15 . September fällig slB '

Industrien . 1
Brauerei Schwartz -Storchen A . - G ., Spey ef'

_c
-

mitgeteilt wird , sind nunmehr die Fusio ®s
j,ji

Schlüsse der Generalversammlungen vom ' ^1914 in das Handelsregister eingetragen ff
Bekanntlich gehen diese Beschlüsse dahin ,
je Mark 2500 Aktien der Brauerei zum Stofj .
A .- G . , Mark 1000 Aktien der fusionierten "
schaft ausgefolgt werden .

Versicherungswesen.
Die New -Yorker Germania , Lebens -y e*?\ |j!

rungs -Gesellschaft (Europäische Abteilung
veröffentlicht in dem Inseratenteile dieser pji
einen Auszug aus ihrem Jahres -Bericht - V
Aktiva haben sich um ca . 6K Mill . Mark ^er ^
und belaufen sich nunmehr auf über 209 Mi>' w '(
Mark , wovon 55% auf erste Hypothek , jj

*
Staatspapieren und Korpora tions - Obligationen ^
in Grundeigentum und 12 % in Anleihen auf , $
Versicherungen , zusammen also 96% verzins ''

^ g,
gelegt sind . Es kommen demnach nur 4% (1
Bestand , Prämien zum Inkasso in den Hänc ®
Agenten und dergl . Nar realisier p ,
Werte sind als Aktiva eingestellt . j
nähme an Prämien , Zinsen und Mieten k pljsi
vergangenen Jahre 35 632 025 Mark . Die . jCV
betragen 196 587 086 Mk . , darunter die Pf* f
Reserve inkl . Prämien -Üefoerträge , Reser v m
schwebende Versichertmgsfälle mit zU®

j Ji:
179 138 721 Mark und das SicherheitskaP " ®

^ '
Aktionäre 840 336 Mk . Darüber hinaus ist v, q| 41
den der reine Ueberschuß mit zttsam men H
Mark . Für Todesfälle , für bei Lebzeiten jjl
Versicherungen und Renten wurden 13 479 2

Kapital -Anlagen »
schaft in 1913 im Durchschnitt erzielte Zin®t
4,61 % . Abgeschlossen wurden im vergab ?
Jahre 11316 Versicherungen für 104 7751 "

$
Kapital und 4063 Mk . Rente , wovon in EuroP ji
Versicherungen für 26 707 336 Mk . Kapi
1751 Mark Rente . Für deutsche , österreic
schweizer , spanische und belgische Wehrp »
übernimmt die Gesellschaft auch die Krie8 s®
ohne Zuschlags -Prämie .

Verschiedenes.
Für eine Aufhebung des Sacchariirverb <> j!

Man schreibt der „Frankf . Zeitung " :
eine vorzügliche Obsternte . Aber die
können das Obst nicht verwerten . Vieles ^
Die ärmere Bevölkerung kann das Obst D
kochen , da der dazu nötige Zucker n 1
sie zu erschwingen ist . Deshalb wäre
wert , daß für die Dauer des Krieges das S a e\tf
rinverbot ganz oder für bestimmte ®

Verwendungszwecke aufgehoben würd
würden dadurch auch die Rüben in £r,
Maße als Futtermittel verwenden
und auch das wird dringend notwendig s
unsere "Viehbestände durchzuhalten .

Versteigerungen .
Montag , den 17 . August 1914.

Gr . Fasanerie -Verwaltung , Oehmdgf *~
,jii

"*
Steigerung im Gr . Fasanengarten . Zuŝ gn
kunft früh Vj9 Uhr am Schlößchen im
g

Städ
'
t . Hafenamt . Oehmdgras -V

Zusammenkunft morgens 8 Uhr a . Hafß1 +
(Albbrücke ) .

vom Detter, „v
Weiterbericht des Zentralbureaus für ^

logie und Hydrogravbie vom 15 . AuguN
Die Luftdruckverteilung ist seit SeK 60$!,VUTIU1UUUC1.1CUUUU i | i ICH. yvA

gleichmäßig geworden . Der Kern » e?
Druckes hat sich auf das nördliche - jjjef '
verlegt, - von dort zieht sich eine Zunge « jei
Nordsee hinweg weit in öas Binnenland
Ein zweites Hochdruckgebiet bedeckt » ei» t
Europas . Die nordöstliche Depression jßI %
aus Wftrußland verlegt und verurfaw .

verlegt, - von dort zieht sich eine Zunge
Nordsee hinweg weit in öas Binnenland gßh
Ein zweites Hochdruckgebiet bedeckthat ,,

lichen Deutschland stellenweise Regen -
übrigen Teilen des Reiches war es aw
noch meist heiter . Zwischen den HoV^ f
ten beginnen sich Teilminima zu bilden , efi '
heute schon über der nördlichen Adr ?a s . .
nen,- es ist deshalb bewölktes und tf 'jLti
mes Wetter mit Gewitterregen zu e *

^ |
WitterongSbeobachtungen d . Meteorolog .

0 ouluui . «.ijcuu . JPOrts - Zelt mm q Feucht . inProz -

14. Aug . Nachts 9 u»r 74»,2 19,1 12,2 74 iß ' i
15. „ Morg . 7 . 748.7 15,0 10,6 84 *

& iJ ■ )t
l

15. „ Mittags 2 , 748,2 21,4 11,7 «2 _
Höchste Temperatur am 14. 26,5 , niedrigste in der darauf ^

Niederschlagsmenge , gemessen am 15. früh : 0,0 mm . ,(0 j
aOafferftmü ) de » Rheins am 15. Aug« '

^
SdiultertRfcI 295 , gefallen 5, Kehl 369, gefall-"

549, gefallen 7, Mannheim 500, gefallen 12.

Urin
Untersuchungen werden ausgeführt vorn -
bakteriologischen Laboratorium der WJ fW '
Apotheke. Dr. Frl.«
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